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Die Ansprache,
welche Se. Majestät der Kaiser vorgestern beim Schlüsse der 
Konferenz zur Berathung von Fragen, das höhere Schulwesen 
^ re ffend , an die M itg lieder der letzteren gerichtet hat, lautet 
Nach dem „Reichsanzeiger":

„W enn Ich schon beim Zusammentritt der Konferenz keinen 
Augenblick im  Zweifel war über ihren V erlau f und über ihren 
Erfolg, so spreche Ich doch heute am Ende Ih re s  Wirkens 
Ihnen Meine vollste Zufriedenheit und Meine vollste Aner­
kennung aus dafür, daß S ie  in  redlichem Arbeiten und in  
"Jenem Meinungs- und Gedankenaustausch dahin gekommen 
und, wohin Ich Ih n e n  den Weg gezeigt habe, und daß S ie  sich 
bas zu eigen gemacht und die Gedanken verfolgt haben, die Ich 
Ihnen angedeutet habe. S e i es M ir  nun gestattet, ehe w ir  
schließen, noch ein paar Punkte zu berühren, die fü r S ie  von 
Interesse sein könnten.

Wie Ich  höre, ist es Ihnen  damals bei der Eröffnung 
aufgefallen, daß Meinerseits die Relig ion nicht erwähnt worden 
'U- Meine Herren! Ich war der Ansicht, daß Meine Ideen 
und Gedanken über Relig ion, d. h. über das Verhältniß eines 
Irden Menschen zu G ott, welche sie sind und wie heilig und 
hoch sie M ir  sind, so sonnenklar vor aller Blicken daliegen, 
"nß jedermann im  Volke sie kannte. Ich werde selbstverständ- 
llch als preußischer König, wie als summus sM oopus Meiner 
Kirche es Meine heiligste Pflicht sein lassen, dafür zu sorgen, 
°aß das religiöse Gefühl und der Funke christlichen Geistes in 
"er Schule gepflegt und gemehrt werde. Möge die Schule die 
Kirche achten und ehren, und möge die Kirche ihrerseits der 
schule beistehen und ih r bei ihren Aufgaben weiter wirken 
helfen: dann werden w ir zusammen im  Stande sein, die J u ­
gend zu den Anforderungen unseres modernen Staatslebens 
heranzubilden. Ich  denke hierm it diesen Punkt vollkommen er- 
Edigt zu haben.

^  Ich kann zu allem, was S ie  beschlossen haben. Meine volle 
'oeiflimmung aussprechen. Ich möchte nur eins bemerken, etwas, 
was noch nicht ganz klar ist, das ist die Frage der Reifeprüfung,

Ich erwarte darüber späterhin noch eine Aeußerung über 
d>e Ansichten und Vorschläge des Herrn Ministers.

Meine Herren! W ir  befinden uns in  einem Zeitpunkt des 
Durchgangs und Vorwärtsschreitens in  ein neues Jahrhundert, 
7 "? es ist von jeher das Vorrecht Meines Hauses gewesen. Ich 
weine, von jeher haben Meine Vorfahren bewiesen, daß sie, den 
Puls der Ze it fühlend, vorauserspähten, was da kommen würde. 
*wun find sie an der Spitze der Bewegung geblieben, die sie 
öu leiten und zu neuen Zielen zu führen entschlossen waren. Ich 
glaube erkannt zu haben wohin der neue Geist, und wohin das 
iu Ende gehende Jahrhundert zielen, und Ich bin entschlossen, 
Wwie Ich xg hei dem Anfassen der sozialen Reformen gewesen 
ln, so auch hier inbezug auf die Heranbildung unseres jungen 

Geschlechts die neuen Bahnen zu beschreiten, die m ir unbedingt 
^schreiten müssen; denn thäten w ir  es nicht, so würden w ir in  
Auuzig Jahren dazu gezwungen werden. Deshalb w ird es 
A nen  allen ein besonderes Gefühl der Genugthuung und ein 
Gefühl der Freude sein, daß S ie  diejenigen gewesen sind, die 
Ausgesucht waren, die ersten grundlegenden Prinzip ien zu un- 
W"en neuen Bahnen festzustellen, m it M ir  zu arbeiten und m it

M ir  die neuen Wege zu erschließen, die w ir  unsere Jugend 
dereinst führen wollen, und Ich bin fest überzeugt, daß der 
Segen und die Segenswünsche von lausenden von M ü tte rn  auf 
das Haupt jedes einzelnen von Ihnen , die hier gesessen haben, 
Herabgerufen werden. Ich nehme davon keinen aus, weder die­
jenigen, die fü r Meine Gedanken gearbeitet haben, noch auch 
die, welche m it schwerem Ringen und unter Aufgabe dessen, 
was sie bisher zu verfolgen berechtigt sich glaubten, Opfer ge­
bracht haben —  allen diesen danke Ich. Mögen die Opfer, die 
S ie  bringen, Ihnen  späterhin das Gefühl geben, daß auch S ie  
bei dieser Arbeit wesentliches mitgcleistet haben.

Meine Herren! Ich möchte, obwohl Ich sonst nicht gerne 
ablese, Ihnen  doch einen Artikel m ittheilen, den Ich fü r so 
bemerkenswerth, fü r so schön geschrieben halte, der so in  jeder 
Weise das wiedergiebt, was Meine Gedanken waren, als Ich 
zu Ihnen  vor ungefähr vierzehn Tagen sprach, daß Ich die 
Hauptsätze, die hier drin  verzeichnet sind, Ihnen  vorlesen möchte. 
E r entstammt dem „Hannoverschen K ourie r" vom 14. d. M ts . 
Unter der Ueberschrist „Mißverständnisse" findet sich dort fo l­
gende Reihe von Sätzen:

Wem der gewaltige Gegensatz zwischen Einst und Jetzt voll zum 
Bewußtsein kommt, der wird zugleich von der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß das neue Staatswesen werth ist, erhalten zu werden, und daß es 
eine der ganzen Kraft des Mannes würdige Ausgabe ist, an der E r ­
haltung und ruhigen Weiterentwickelung dieses Staatswesens mitzu­
arbeiten. Daß dem Lehrer in der Darstellung jener Verhältnisse einer 
unerfreulichen Vergangenheit die größte Freiheit verstattet werden muß, 
ist selbstverständlich; ebenso selbstverständlich aber ist es, daß nur der­
jenige zum Lehrer unserer Jugend berufen ist, der treu und aus voller 
Ueberzeugung auf dem Boden der Monarchie und der Verfassung steht. 
Ein  Anhänger radikaler Utopien ist als Lehrer der Jugend ebensowenig 
zu brauchen wie in den Geschäftsstuben der Staatsverwaltung. Der 
Lehrer ist nach seinen Rechten und nach seinen Pflichten in erster Linie 
Beamter des Staats, und zwar des bestehenden Staats. I n  einer leb­
haften Bethätigung dieser seiner Stellung und seiner Aufgabe würde 
der Lehrer zum größten Theil wenigstens auch schon das geleistet haben, 
was von ihm verlangt wird, um die Jugend tüchtig zu machen zum 
Widerstand gegen alle umstürzlerischen Bestrebungen. Was weiter dazu 
gehört, eine rege Pflege der Charakterbildung, des selbstständigen Denkens 
und Urtheilens, soll heute unerörtert bleiben, ebenso, inwieweit unsere 
Lehrerschaft der hier skizzirten Ausgabe schon jetzt nachkommt. Davon 
ein andermal. Aber daran kann doch im Ernst niemand denken, daß die 
Lehren der Sozialdemokratie in der Schule im einzelnen erörtert und 
etwa durch autoritäre Aeußerungen und in freier Diskussion widerlegt 
werden sollen. Wer zu einem klaren Verständniß von dem Wesen des 
Staats, von dem Werden und den Fortschritten unseres Staates durch- 
gedrungen ist, der wird im Stande sein, das Ungereimte, das Verwerf­
liche und Gefährliche der sozialdemokratischcn Theorie und Praxis zu 
durchschauen, der wird es als seine Pflicht erkennen, mannhaft seinen 
Platz in den Reihen derer zu behaupten, welche unsern S taat gegen 
feindliche Angriffe, wie von außen, so im In n e rn , vertheidigen. Der 
Staatsverwaltung höchste Aufgabe bleibt es, durch verständnißvolles Ent­
gegenkommen auf dem Gebiet der öffentlichen Wohlfahrt und Freiheit 
sich die Sympathien aller gemäßigten und einsichtsvollen Elemente dauernd 
zu erhalten.

E in  anderer Klageruf, dem ebenfalls mißverständliche Auffassungen 
zu Grunde liegen, geht dahin, daß unserer gesammten klassischen Bildung  
die Vernichtung drohe. W ir meinen, es sind nicht echte Freunde jener 
Bildung, welche diese Befürchtung laut werden lassen; zum mindesten 
kann ihnen der Verw urf nicht erspart werden, daß sie von dem, was 
unter „klassischer Bildung" zu verstehen ist, nur einen recht oberflächlichen 
Begriff haben.

Meine Herren! Der M ann, der das geschrieben, hat Mich

Am Auße des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

---------------------- (Nachdruck verboten.)

(SO. Fortsetzung.)

, E r hatte seine Vorbereitungen getroffen, hatte sich ein Pferd 
"  einem Rancho vor dem T ho r bestellt.

D o rt wollte er Lastenia erwarten.
S e in  Herz klopfte stürmisch, wenn er daran dachte, daß er 

"s "  ih r allein in  die Nacht der W älder hinabtauchen sollte und 
di Wogen hinter ihnen zusammenschlagen würden, wie
le Wellen des unermeßlichen geheimnißvollen schrecklichen Ozeans. 

E r allein m it ih r . . .
, Der Gedanke war kein Glück, eher ein zuckender Schmerz 
"  allen seinen Pulsen.

Es war ihm, als ziehe die F rau ihn in  die T iefen hinab, 
ihm Hören und Sehen, Glück und Kummer verschwände, 

im '* ^  allein war ^  und ihre Schönheit, die immer größer, 
">Mer machtvoller wurde —  bis auch diese zusammenzuschrumpfen 

2ann und nichts mehr übrig blieb —  nicht einmal mehr Schmerz 
"  Reue —  nichts als Leere und Oede.

E r schreckte auf.
D u  Kopfweh?" fragte ihn seiner Schwester sanfte

--Ich glaube," sagte er w irr .
^ ie  waren vor ihrem Häuschen angelangt.

L u f t ^  Dich nieder. Ich muß noch hinaus in  die frische

--Wann kommst D u ? "
auf mich « ^ " * r  Stunde. Lege Dich nu r hin und warte nicht

er ^ 3  und wußte es. Es machte ihn noch elender, als
D i ü ^ '  trotzdem wiederholte e r: „ I n  einer S tunde, D u  kannst 
^  darauf verlassen."

^»e nahte sich ihm, um seinen Gutenachtkuß zu empfangen.

E r wandte sich ab, als bemerke er ihre Absicht nicht. Seine 
Lippen brannten wie Feuer.

Draußen preßte er den Kopf in  beide Hände und stöhnte laut.
Elfe öffnete die Thür. „K ann  ich nicht etwas fü r Dich 

thun?"
D a brauste er rücksichtslos au f: „Laß mich in  R uhe !"

w arf die T h ü r dröhnend ins Schloß und schwang sich auf das 
Pferd.

E inm al riß  er am Zügel und als das T h ie r stand, wäre 
er fast zurückgekehrt.

„B a h , sie hat Ottenhausen, er w ird  sie schon trösten," lachte 
er rauh, schlug sich m it der Faust auf die Brust und jagte weiter.

„ I m  Grunde —  was ist's weiter?" fragte er sich. „M orgen 
schicke ich einen Boten, der ih r sagt, D on P ad illa  habe mich ge­
beten, seine Fabriken zu besehen. —  Schöne Fabriken! — S o 
erfährt sie nichts, bis ich zurückkehre —  wenn —  wenn ich zurück­
kehre!" E r lachte lau t auf.

M itten  in  seiner To llhe it fie l ihm ein, wie Donna Lastenia 
höhnen würde, wenn er sich unterstehen sollte, sie zum Weibe zu 
begehren.

Und —  wenn sie sich so unsinnig in  ihn verliebt hätte, 
daß der Gedanke, ihn zu heirathen, wirklich in  ihrem H irn  Raum 
ergriffe —  - -  welche Hölle ihm bereitet wäre.

E r wußte ganz genau, ein Revolverschuß vor die eigene 
S t irn  war das Ende. Vielleicht auch schlimmeres. E r kannte 
seine unbezähmbare Heftigkeit.

Plötzlich überkam ihn dazwischen das seltsame Gefühl, es 
sei alles nu r eine Vorstellung seiner Einbildungskraft —  ihre 
Liebe und seine Liebe und die ganze abenteuerliche Reise von 
ihm und ih r ins Gebirge, und als müsse es geschehen, daß er 
sie oder sie ihn irgendwo an der Landstraße stehen lasse und
davon jage--------- Öder als müsse eigentlich Rodrigo Maziel an
seiner S telle hier reiten und er habe den armen Knaben um 
sein gutes Recht betrogen.

Dabei r it t  er immer weiter.

verstanden, und Ich bin ihm dankbar, daß er in  weiteren 
Kreisen des Volks diese Ansicht zu verbreiten gesucht hat.

Lassen S ie  Mich noch ein W ort sprechen von unseren 
militärischen Bildungsanstalten, den Kadettenhäusern. S ie  sind 
hier angeführt worden, um auf sie zu cxemplifiziren, und es 
sind Wünsche lau t geworden, ihre Einrichtungen auf die ande­
ren höheren Schulen zu übertragen.

Meine Herren! Das Kadettenkorps ist etwas ganz Eigen­
artiges, es hat einen besonderen Zweck, es existirt fü r sich, steht 
direkt unter M ir  und berührt uns hier garnicht.

Wenn Ich kurz resümire, so möchte Ich noch, bevor Ich  
schließe, auf einen anderen Grundsatz Meines Hauses eingehen, 
der heute von einem hervorragenden M itgliede c itir t ist: 8uum 
euique, das heißt: Jedem das Seine, und nicht: allen das­
selbe. Und das verfolgen w ir  auch gerade hier in  dieser Ver­
sammlung und m it dem, was S ie  heute beschlossen haben. 
B isher hat der Weg, wenn Ich so sagen soll, von den Thermo- 
pylen über Cannae nach Roßbach und V ionv ille  geführt; Ich  
führe die Jugend von Sedan und Gravelotte über Leuthen und 
Roßbach zurück »ach M antinea und nach den Thermopylen. Ich 
glaube, das ist der richtige Weg, und den müssen w ir  m it un­
serer Jugend wandeln.

Und nun. Meine Herren, Meinen herzlichen Dank und 
Meine vollste Anerkennung fü r alles, was S ie  bisher gethan 
haben. Ich habe Meine Gedanken und Meine Befehle fü r die 
spätere Entwickelung dieser uns allen am Herzen liegenden A n ­
gelegenheit in  einer Kabinetsordre niedergelegt, von der Ich bitten 
möchte, daß die Herren sie jetzt anhören."

Nachdem sich die Versammlung von den Sitzen erhoben 
hatte, verlas der Geheime Kabinetsrath Wirklicher Geheimer 
Rath D r. von Lucanus die allerhöchste Kabinetsordre vom 17. 
Dezember 1890, welche w ir an der Spitze der gestrigen Nummer 
bereits m ittheilten.

Solitische Tagesschau.
72 Kanonenschüsse verkündeten gestern (Donnerstag) M itta g  

der Reichshauptstadt die G e b u r t  e i n e s  k a i s e r l i c h e n  
P r i n z e n .  D ie Kunde davon war schon am Abend vorher in  
allerdings nur wenig zahlreichen Kreisen bekannt geworden. Se. 
Majestät der Kaiser weilte grade im  Opernhaus«, als ihn die 
Nachricht erreichte, daß seine Gemahlin abends 8 */, Uhr von 
einem gesunden Prinzen glücklich entbunden worden sei. Es ist 
das der sechste in  der Reihe und alle sind frisch und gesund; 
ein urgermanischer Kern ist dem Hohenzollernhause eigen.

Wenn anfänglich nur wenige Hoffnungen auf die Förderung 
der R e f o r m  des h ö h e r e n  S c h u l w e s e n s  durch die vom 
Kaiser einberufene und jetzt geschlossene Konferenz gesetzt wurden, 
so hat man nuninehr alle Ursache, m it den Ergebnissen dersel­
ben im  allgemeinen zufrieden zu sein. Der realistischen B ildung, 
welche bisher gegenüber der humanistischen so stiefmütterlich be­
handelt wurde, ist im wesentlichen ih r Recht geworden. Dankens- 
werth vor allem ist die Feststellung des Grundsatzes, daß künf­
tig weniger danach gefragt werden soll, auf welchem Wege die 
Befähigung zur Bekleidung einer staatlichen S te llung erworben 
worden ist, als vielmehr danach, ob diese Befähigung überhaupt 
vorhanden. D ie kaiserliche Kabinetsordre an Kultusm inister von

Ueber seinem Haupte funkelten die Sterne. Machtvoll und 
finster starrten die Zacken der S ie rra  in  die Nacht. Unter der 
langen hölzernen Brücke, die dröhnend den H a ll der H u ftr itte  
wiedergab, rauschten die trüben regengeschwollenen F luten des 
R io  S a li. Am  Morgen war derselbe noch ein sanftes klares 
Büchlein gewesen, die Ufer von blumigem Gesträuch umsäumt, 
darin jetzt die schäumenden Wellen spülten und nagten, bis sie 
es w irbelnd fortzuführen vermochten und die ihrer Nester be­
raubten Vögel m it klagendem Wehegeschrei aufflatterten.

I n  den Straßen der Vorstadt ging es noch unruhig her. 
Es konnte kaum Mitternacht sein. Növer war scharf geritten 
und trocknete sich den Schweiß von der S tirn . E in  Haufe 
wüsten Volkes begegnete ihm.

E r hörte im  Vorüberreiten, daß sie in  derselben Posada*) 
zu nächtigen beabsichtigten, wohin sein Weg ihn führte. E r gab 
seinem Braunen die Sporen, um vor ihnen dort zu sein und 
wenigstens einen Platz am Boden und eine Decke als Lager zu 
bekommen. M ehr Bequemlichkeiten waren dort nicht zu finden. 
Röver hatte diesen O rt gewählt, weil er es vermeiden wollte, 
von Bekannten getroffen und angesprochen zu werden.

I n  dem Haufen wurde lärmend hin und her geredet. P a u l 
ließ ihn weit hinter sich. E r band sein T h ie r an einen Pfosten 
und öffnete die nu r angelehnte T h ü r zu der Schenke. E r tra t 
in  einen großen niederen Raum. D er Kalk, m it dem die Wände 
einst getüncht gewesen, war theilweise wieder abgefallen und lag 
zwischen schmutzigen Kleidungsstücken, rußigen Töpfen und 
Pfannen, Kuhhäuten und einem großen Haufen goldgelber 
Örangen auf dem von S taub und Unrath bedeckten Lehmboden. 
Einem offenen Feuerherd entstieg grauer Q ua lm  und schwebte 
an der Decke hin, eine übelriechende Oellampe verbreitete trübes 
Licht. H in ter den zerbrochenen Fensterscheiben standen bestaubte 
Flaschen m it grünem, gelbem oder rothem In h a lt ,  daneben Leder- 
riemen, wie sie das Volk braucht, die Sandalen festzuschnüren

*) Posada — Wirthshaus.



Goßler, welche bei Schluß der Konferenz zum V ortrug  gelangte, 
trägt dafür Sorge, daß die in  den Berathungen der Konferenz 
gewonnenen Grundsätze auch praktische Bethätigung finden. E in  
P la n  fü r die einheitliche Reorganisation des höheren Schul­
wesens soll aufgestellt und dergestalt gefördert werden, daß er 
am 1. A p r il 1892 ins Leben treten kann.

Von dem angeblich bevorstehenden R ü c k t r i t t e  des B o t­
schafters v. S c h w e i n i t z  von seinem Posten in  Petersburg ist, 
wie offiziös versichert w ird, nichts bekannt.

Es ist eine erfreuliche Erscheinung, daß, wie die alljährlich 
dem Reichstage zugestellten Nachweisungen der Rechnungsergeb- 
niffe der Berussgenossenschaften erkennen lassen, die Zahl der 
schweren e n t s c h ä d i g  u n g s p f l i c h t i g e n  U n f ä l l e  sich im 
Verhältn iß zu der Gesammtzahl der Unfälle von Jahr zu Jah r 
vermindert. I m  Jahre 1886 nahmen noch die Unfälle, welche 
die dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit und den Tod im  Ge­
folge hatten, 42,5 Prozent sämmtlicher entschädigungspflichtigen 
Unfälle ein, im  Jahre 1887 ermäßigte sich diese Prozentzahl 
auf 37,6, im  Jahre 1888 auf 27,8 und 1889 auf 25,9 pCt. 
D ie Todesfälle allein betrugen im  Jahre 1886 25,7 Prozent 
und im  Jahre 1889 16,7 Prozent. D ie Ursachen dieser E r­
scheinung werden auf verschiedenen Gebieten zu suchen sein, jeden­
fa lls hat die bessere Ausgestaltung der Unfallverhütung m it dazu 
beigetragen.

D ie Z o l l v e r h a n d l u n g e n  zwischen dem d e u t s c h e n  
Reiche und O e s t e r r e i c h - U n g a r n  sind, wie verlautet, bisher 
hoffnungsvoll verlaufen, und es w ird angenommen, daß vor 
Ablauf Januar der neue T a r if  vereinbart sein w ird. D am it 
würde der deutsche Reichstag noch in  dieser Session m it der 
Angelegenheit befaßt werden.

K a i s e r  F r a n z  J o s e p h  hat neuerdings wiederholt Ge­
legenheit genommen, sich über den d e u t s c h - b ö h m i s c h e n  
A u s g l e i c h  und gegen das unversöhnliche Verhalten der Jung- 
czechen zu äußern. Wenn es noch gelingen sollte, den Ausgleich 
zu Stande zu bringen, so w ird  dies dem persönlichen Eintreten 
des Kaisers von Oesterreich in  erster L in ie  zu danken sein.

Das ös t e r r e i ch i sche  P a r l a m e n t  hat das Budget­
provisorium angenommen, ohne daß die erwartete große Debatte 
über die allgemeine politische Lage stattgefunden hätte. Gestern 
hat sich das Parlament vertagt, um erst Ende Januar wieder zu­
sammenzutreten.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  wurde 
die Adresse an den König in  Beantwortung der Thronrede m it 
sehr großer M a jo ritä t angenommen. I m  Laufe der Debatte 
griffen die den Radikalen angehörenden Deputirten Jm brian i, 
Tucchi und B a rz ila i die P o litik  des Kabinets, namentlich bezüg­
lich der Alliancen, heftig an. Der Ministerpräsident C risp i wies 
die Angriffe zurück und erklärte, die Regierung habe die feste 
Absicht, den Alliancen treu zu bleiben, weil diese, weit entfernt 
davon, einen offensiven Charakter zu besitzen, es verhinderten, 
daß von anderer Seite offensiv gegen Ita lie n  vorgegangen 
werde. D ie S tellung Ita lie n s  in  A frika sei eine beneidens- 
werthe und werde auch in  Europa beneidet. M it  der Zeit 
werde man die Früchte dieser P o litik  erkennen. Uebrigens, 
versicherte C risp i, habe die Regierung keinerlei allzuweit aus­
greifende Ziele, habe sie doch den General Orero verhindert, 
nach Kassala zu marschiren. Was die S tellung des Papstes 
angehe, so sichere das Garantiegesetz die Ausübung der geist­
lichen Gewalt des Papstes zu, aber es gebe in  I ta lie n  nur 
einen S ouvera in : König Humbert.

C r i s p i  hat dem bekannten Nationalökonomen L u z z a t i  
das Schatzministerium angeboten. Dieser hat sich die A ntw ort 
vorbehalten, doch g ilt sein E in tr it t  ins M in isterium  als sicher.

Der f r a n z ö s i s c h e  K a b i n e t s r a t h  beschloß angesichts 
der vollständigen Beruhigung von Dahomey und der Aufhebung 
der Blokade, das Geschwader im  Golfe von Benien aufzulösen. 
D er französische Resident in  P orto  Novo, B a llo t, w ird die 
Leitung der französischen Niederlassungen unter der Oberaufsicht 
des Gouverneurs der Südküste wieder übernehmen.

P a d l e w s k i ,  der M örder des russischen Generals Seliverstoff, 
ist von der französischen Polizei noch immer nicht erm ittelt 
worden.

Der „S iö c le " dementirt entschieden die Nachricht einiger 
Londoner B lä tte r, nach welcher der K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  
auf das S c h i e d s r i c h t e r a m t  in dem f r a n z ö s i s c h -  
h o l l ä n d i s c h e n  G r e n z  st r e i t  betreffs Guyanas ver­
zichtet habe.

und um Wagenräder und Zaumzeug auszubessern. Auch 
Paraguaythee, lange Messer und Schießpulver, die Haupter­
fordernisse des täglichen Lebens, gab es hier zu kaufen.

Der W irth , ein struppiger Ita lie n e r, der früher Arbeiter 
in  Rövers Fabrik gewesen war, kauerte am Feuer und störte 
stumpfsinnig m it einer Eisenstange in  den Flammen, damit sie 
das Wasser in  einem Kessel zum Sieden bringen sollten.

E in  großer schmutziger Tisch, welcher Reste von Tabak und 
Flüssigkeiten auswies, stand in der M itte  der Stube. Daran 
saß auf einem Holzschemel, vom Schlaf überwältigt, eine Frau. 
S ie  hatte ihre Ellbogen auf den Tisch gestützt, der Kopf war 
ih r in  die Hände gesunken. V or ih r auf dem Tisch in  eine 
Decke gewickelt, eine zweite unter den Kopf gelegt, schlief ruhig 
und sanft ein K ind, ein kleines Mädchen, auf dessen Gesichtchen 
der Schein der Oellampe fiel. Weich lag das braune Haar um 
die weiße S t irn  und die runden blühenden Wänglein.

D ie M u tte r hatte es davor behüten wollen, daß es bei 
einer heftigen Bewegung im  Traume auf dem unsicheren Lager 
Schaden leide.

Aber sie mußte sehr ermüdet sein, denn sie wachte nicht 
auf, als P a u l verwundert näher tra t.

Der Ita lie n e r am Feuer hob den Kopf und wies m it einer 
mitleidigen Bewegung auf die Schlafende. E in  graues Kleid 
umschloß nicht ohne Eleganz ihre zarten Formen. Das braune 
Haar, im  Nacken m it einer schwarzen Schleife zusammenge­
nommen, gab m it seinen weichen Ringen dem Köpfchen eine 
kindliche Rundung.

P a u l sah bestürzt bald auf sie, bald auf das Kind.
„E ine  D am e!" flüsterte der Ita lie n e r m it beinahe komischer, 

abergläubischer Ehrfurcht. „S ie  kam herein, als das Wetter so 
schlimm wurde."

Vorsichtig beugte P a u l sich zu dem Kinde nieder. D a schlug 
die Kleine ihre Augen groß und vom T raum  verklärt zu ihm 
auf. D ie beiden betrachteten sich einige Sekunden schweigend

D ie  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  beschloß, das bisher von ih r 
befolgte Freihandelssystem zu verlassen und zu einem energischen 
S c h u t z z o l l s y s t e m  überzugehen, sämmtliche bestehenden Handels­
verträge zum Februar 1891 zu kündigen und schon jetzt durch 
königliches Dekret den Einfuhrzoll auf Getreide, M ehl, Reis, 
Vieh und Fleisch zu erhöhen. Gleichzeitig w ird  ein Z o llta r if 
vorbereitet, welcher nach Ablauf der bestehenden Handelsver­
träge im  Februar 1891 den alten T a r if  von 1877 wieder ein­
führen soll.

I n  England, bezw. Ir la n d , dauert d e r P a r n e l l - S k a n d a l  
fort. Parnelliten und Antiparnelliten bekämpfen sich fortgesetzt 
aufs wüthendste. D ie  Diskussion besteht in  gegenseitiger Be­
schimpfung und dabei bleibt es nicht, auch das Faustrecht kommt 
in  Anwendung. Parne ll, der es liebt, seine irischen Gegner und 
deren liberale Freunde in  A lt-England m it ganzen F luten von 
Jnvektiven zu überschütten, ist kürzlich bei einer Balgerei übel 
weggekommen. M an warf ihm eine Düte m it ungelöschtem Kalk 
an den Kopf, der Kalk drang in  die Augen und blendete ihn. 
Anfangs bestand die Befürchtung, daß er infolge dieses Attentats 
seine Sehkraft fü r immer eingebüßt habe, inzwischen geht es ihm 
aber besser.__________________________________________ _______

Deutsches Weich.,
Berlin, 18. Dezember 1890.

—  Se. Majestät der K a i s e r  hat dem Kultusminister von 
G o ß l e r  sein lebensgroßes B ildn iß  m it der eigenhändigen 
Unterschrift; „8 io  volo, 8io iuboo" (also w ill ichs, also beseht' 
ichs) zum Geschenk gemacht.

—  Bei S r. Majestät dem Kaiser fand heute ein größeres 
D iner statt, zu welchem auch der niederländische Oberhofmar­
schall Monceau nebst Rittmeister T uyrle  Sereoskerken, welche 
die Thronbesteigung der Souveränin notisizirten, sowie der 
niederländische Gesandte Jonkheer van der Hoeven, der Reichs­
kanzler, die M inister und viele M itg lieder des diplomatischen 
Korps geladen waren.

—  Der Kaiser hat bestimmt, daß ihm die Rangliste seitens 
der Truppentheile rc. —  m it dem künftigen Jahre beginnend —  
alljährlich zum 15. November einzureichen ist.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin ist gestern Abend gegen 
8 */, Uhr von einem gesunden Prinzen glücklich entbunden worden. 
D ie Besucher der gestrigen Vorstellung im  Opernhause waren die 
ersten, welche von dem freudigen Ereigniß in  der kaiserlichen 
Fam ilie  Nachricht erhielten. Se. Majestät der Kaiser hatte dem 
Anfang der Opernvorstellung beigewohnt, war aber während des 
1. Aktes abgerufen worden. Nach dem Schluß des 2. Aktes 
aber wurde dem Publikum  von der Bühne aus die erfreuliche 
M itthe ilung , daß Se. Majestät der Kaiser dem Publikum  sagen 
ließe, etwa 10 M inuten nach 8 Uhr sei ihm ein P rinz geboren 
worden. Hingerissen von dem Eindruck dieser Benachrichtigung 
erhob sich das Publikum , brach in  stürmische Hochrufe aus und 
verlangte nach der Volkshymne, welche alsbald vom Orchester 
angestimmt und von allen stehend mitgesungen wurde.

—  Ueber das Befinden Ih re r  Majestät der Kaiserin ist
heute folgendes B u lle tin  ausgegeben: „Nach einer leidlich ver­
brachten Nacht befinden sich Ih re  Majestät heute recht wohl. 
Auch das Befinden des Prinzen ist normal. B e rlin  den 18. De­
zember 1890. D r. Olshausen. D r. Zunker."

—  Der Kronprinz und die Kronprinzessin von Griechenland 
haben heute Abend B e rlin  verlaffen und die Rückreise nach Griechen­
land über B r in d if i angetreten. Der geplante Besuch nach London 
scheint somit aufgegeben.

—  Fürst Bismarck ist auf seiner Fahrt von Varzin nach
Friedrichsruh am gestrigen Tage vielfach Gegenstand herzlicher 
Ovationen gewesen. I n  S te ttin  und auf allen Zwischenstationen, 
wo der T ra in  hielt, jubelte die Bevölkerung dem Fürsten zu. 
Namentlich in  B e rlin  war die Huldigung eine großartige. H ier 
hatte sich auf dem S te ttiner Bahnhöfe eine zahlreiche Menge 
eingefunden. A ls  der Zug einfuhr, ertönten brausende Hochrufe 
und bald war der Wagen von der auf etwa 300 Köpfe ange­
wachsenen Menge umringt. A ls  sich der Fürst zeigte, ertönte 
Hoch auf Hoch und „Glückliche Weihnachten, großer Kanzler", 
„E in  V ioa t der F ü rs tin ", „A u f Wiedersehn in  B e r lin " , so 
hallte es in  dem Jubel, der den Fürsten umtoste, während von 
Studenten das „Deutschland, Deutschland über A lles" ange­
stimmt wurde. Nachdem der Fürst sich bedankt, fragte er: „W o  
sind w ir  denn eigentlich?" A ls  ihm Bescheid geworden, fügte 
er hinzu: „J a , ja, ich habe geschlafen. Es geht jetzt rasch, in
den alten Zeiten, wo ich m it der Schnellpost fahren mußte.

und lächelnd. Dann hob sie das Köpfchen, reckte das Körperchen 
aus den Decken, bis sie zu ihm hinaufreichte und flüsterte ihm 
m it geheimnißvoller E rwartung und zutraulicher Unbewußtheit 
ins O h r: „D u  bist wohl mein Papa?"

Röver wußte nicht, wie ihm geschah. E r hätte nicht lachen 
können zu der wunderlichen Zumuthung.

D ie Kleine war auch zu niedlich. S ie  setzte sich aufrecht 
und betrachtete P a u l m it ihren dunklen Augen sehr eingehend.

„M am a schläft," sagte sie verständig m it dem Kopfe nickend. 
„S ie  ist so müde."

„D u  —  D u bist komisch!" kicherte sie m it einemmal in  
sich hinein und erschrak dann vor dem eigenen Vertrauen zu 
dem unbekannten Manne. A ls  P a u l, der durch das heimatliche 
Geplauder des süßen Kindes in  dieser wüsten wilden Umgebung 
ganz verstört und fassungslos war, ih r aufmunternd, aber unge­
schickt über das Haar streichen wollte, w arf sie das Köpfchen jäh 
zurück und griff nach ihrer M u tte r Armem Dazu rie f sie laut 
und angstvoll: „M am a , M a m a !"

D ie F rau zuckte erschrocken auf.
Dieselben braunen durchsichtigen Kinderaugen starrten P a u l 

an, dasselbe süße kleine Mttndchen unter einem feinen, abge­
stumpften Näschen fragte erschrocken: „W as ist, Munterchen? —  
Ach! — " Beim Anblick des fremden Herrn richtete sie sich ver­
w ir r t zurecht, strich das H aar aus der S t irn  und suchte den 
Bann des Schlafes von sich abzuschütteln.

„E s  ist ganz unverzeihlich, daß ich S ie  stören mußte," 
murmelte P au l erröthend.

Das K ind hatte die Arme um seine junge M am a geschlungen 
und fragte aufgeregt: „Mamachen, ist da« Papa? M ein  lieber, 
lieber Papa? Hat er m ir was mitgebracht? Kommt M un te r 
jetzt in  sein Veilchen? Ich bin so müde!"

Der jungen Frau stürzten die Thränen aus den Augen. 
Unaufhaltsam strömten sie über das weiche runde Gesicht. S ie  
sah P au l flehend an. (Fortsetzung folgt.)

dauerte es 3 Tage." A ls  der Zug sich wieder in  Bewegung 
setzte, brach der Jubel nochmals los und die Menge rie f dem 
Fürsten: „A u f Wiedersehn", „Glückliche Reise" und „Vergnügte 
Feiertage" nach. Auch am Bahnhof Friedrichstraße streckten sich 
dem Fürsten im  N u Hunderte von Händen entgegen und unter 
Hochrufen und Tücherschwenken setzte sich der Zug wieder in 
Bewegung.

—  Aus Dortm und w ird  der „K ö ln . Z tg ." gemeldet, daß 
Fürst Bismarck am Freitag eine Abordnung der dortigen S tadt­
vertretung empfangen w ird , welche ihm den Ehrenbürgerbrief der 
S tad t Dortm und überreichen w ill.

—  Aus Metz w ird gemeldet: Der Staatssekretär v. P u l t -  
k a m e r  tra f gestern hier ein und richtete an den Studiendirektor 
F r i t z e n  die Anfrage, ob er geneigt sei, B i s c h o f  v o n  S t r a ß ­
b u r g  zu werden. Fritzen hat diese Frage b e j a h t .

—  Dem Vernehmen nach w ird  schon in  den nächsten Tagen 
der Abschied des Reichsgerichtspräsidenten D r. v. S imson amtlich 
veröffentlicht werden.

—  Der „Reichsanzeiger" pub lic irt das Gesetz betr. die Ver­
einigung Helgolands m it Deutschland. Dasselbe ist vom Kaiser 
am 15. d. M . sanktionirt worden.

—  Chef Rochus Schmidt von der Schutztruppe fü r Ostafrika, 
der in  dem Gefecht bei Kisanga am 20. Oktober bei Besteigung 
des Felsens, auf welchem das D o rf liegt, durch einen Brustschuß 
verwundet wurde, ist vom 15. November bis 1. A p r il nach Deutsch­
land beurlaubt worden und befindet sich bereits auf der Heim­
reise.

—  Auf Veranlassung des Kriegsministers finden Erm itte­
lungen darüber statt, wie vie l lieferungsfähiger Roggen zu 35,5 
Kg. in  diesem Jahre geerntet ist und wie grob die Roggenernte 
gewesen ist.

—  D ie Ersatzwahl eines Reichstagsabgeordneten fü r Bochum 
an Stelle des Freiherr» von Schorlemer - Alst, welcher sein 
M andat niedergelegt hat, ist auf den 29. Dezember festgesetzt 
worden.

Ausland.
Petersburg, 18. Dezember. Der Kaiser und die Kaiserin 

empfingen gestern in  Gatschina den Besuch des Prinzen Nikolaus 
von Nassau. Der P rinz stattete sodann auch dem M inister des 
Auswärtigen von GierS einen Besuch ab. —  W ie die nordische 
Telegraphen-Agentur vernimmt, würde in  Nikolajew ein außer­
gewöhnlich großes Panzerschiff m it 12 480 Tons Deplacement 
fü r die Schwarze-Meer-Flotte erbaut werden. —  Das russische 
Verkehrsministerium beschloß, vom 13. A p ril 1891 ab auf 
sämmtlichen Eisenbahnen Rußlands, vorläufig porbeweise, Rund­
reise-Billets m it 25 bis 40 Prozent Fahrpreisermäßigung einzu­
führen.

Odessa, 18. Dezember. Der an Montenegro überlassene 
Dampfer „Ja ro ß la w " ist gestern m it einer Ladung von 100 000 
Pud M a is  fü r die nothleidenden Montenegriner und m it Proben 
verschiedener russischer W aaren, welche in  Montenegro Absatz 
finden sollen, von hier abgegangen.

Newyork, 17. Dezember. D ie B lä tte r veröffentlichen ein 
Telegramm aus V ik to ria  in  B ritish  - Columbia, wonach die 
Steuerbehörde einen deutschen Schooner wegen angeblichen 
Robbenfanges bei den P rib y lo ff - Inse ln  m it Beschlag belegt 
hätte.

Urovinzialnachrichttn.
Freistadt, 17. Dezember. (E in  Kind verbrannt). In fo lge  unver­

antwortlicher Handlungsweise seiner eigenen M utter verbrannte vor 
einigen Tagen auf den G r. Peterwitzer Waldplänen ein 5jähriger Knabe. 
Die F rau  ließ den Knaben, als sie ihrem M an n  das Mittagessen in den 
Traupler Wald trug, ganz allein im Hause unter der Verwarnung zurück, 
doch ja nicht mit dem auf dem Herde brennenden Feuer zu spielen, und 
schloß ihn bei ihrem Fortgang in der Stube ein. Nach kurzer Zeit stand 
das Haus in vollen Flammen und der Knabe wurde als geröstete Leiche 
herausgeholt.

):( Krojarike, 16. Dezember. (Der heute hier stattgehabte Weih­
nachtsmarkt) glich in jeder Beziehung nur einem guten Wochenmarkte, 
wenngleich Kauibuden aller Art in ausreichender Zahl aufgeschlagen 
waren; auch in den Kaufläden wurde die sonst so rege Kauflust früherer 
Jahre vermißt. Zum guten Theil hat diese Geschäftsmattigkeit in der 
Kälte ihren Grund, welche so manchen auswärtigen Besucher zurück­
gehalten hat. Annähernd befriedigende Geschäfte machten die Schuh­
macher.

Dirschau, 17. Dezember. (Anhänglichkeit). Es giebt doch nock viele 
treue und anhängliche ländliche Bedienstete. So lebt in der Familie 
der Frau  v. F . in Uhltau der 87 Jahre alte Arbeiter Pieletzki, der sein 
ganzes Leben lang aus dem Gute treu gedient hat. Obgleich von der 
Gutsherrschast von jeder Arbeit befreit und mit hinlänglichem Aus­
kommen versehen, läßt der Greis es sich nicht nehmen, die Kälberfütte­
rung auch jetzt noch zu versorgen.

M arienburg , 17. Dezember. (Verhaftung. Opfer des Kohlendunstes). 
Am Sonnabend wurde eine konzessionirte Hebeamme aus einer Ortschaft 
der Niederung verhaftet und nach Marienburg überführt. Dieselbe steht 
im dringenden Verdacht, ein neugeborenes Kind in einer Bütte voll 
kaltem Wasser absichtlich ertränkt zu haben. —  Ein Opfer des Kohlen- 
dunsies ist ein Dienstmädchen des Herrn Panknin-Kalthof geworden. 
M a n  fand dasselbe morgens todt im Bette liegen.

E lb ing , 16. Dezember. (Irrsinnig  geworden). E in  in weiten 
Kreisen bekannter Bürger unserer Stadt, lange Jahre Vorsteher der 
hiesigen Stadtverordnetenversammlung und Abgeordneter des Elbing' 
Marienburger Wahlkreises im preußischen Landtage, Herr W ., ist infolge 
Krachs der Elbinger Kreditbank irrsinnig geworden.

Neidenburg, 16. Dezember. (Wie sehr noch der Aberglaube) in 
unserer masurischen Gegend verbreitet ist, lehrt nachstehender Fall, welcher 
leider nicht alS der einzige seiner Gattung zu verzeichnen ist: Dem 
Arbeiter M . aus Pilgrimsdorf starb vor kurzem ein Kind. Die weisen 
Frauen des Dorfes wußten, alS das Kind noch aus dem Krankenbette 
lag, dem M . zu erzählen, das Kleine sei behext und müsse sterben; er 
solle aber aufpassen, wenn das Kind im Sterben liegen weroe, werde 
die Hexe erscheinen. Als nun die W ittwe Amenda, welche von der 
Krankheit des Kindes Kenntniß erhalten hatte, zu M . kam und am 
Bette des im Verscheiden liegenden Kindes ein stilles Gebet verrichtete, 
hielt M .  die arglose alte F rau  für die Hexe, stürzte sich auf sie loS, 
prügelte sie durch und warf sie zur Thüre hinaus. Der Fanatismus deS 
Volkes geht aber noch weiter; man verschließt der Bedauern-werthen, 
welche auf ihrer Hände Arbeit angewiesen ist, überall scheu die Thüre 
und will sie nirgends zur Arbeit aufnehmen. Sie ist deswegen vor­
gestern bei Gericht vorstellig geworden, um gegen M . wegen Beleidigung 
und auf Zahlung einer Geldbuße zu klagen. (N. W . M .)  ,

Lokaknachrichtm.
Thorn, 19. Dezember 1890.

—  (A chtung). I n  der Beilage zur heutigen Nummer befindet 
fich eine Uebersicht über die infolge des Alters- und Jnvaliditätsgesehes 
versicherungspflicktigen Personen. Es empfiehlt sich, die Beilage aufzu­
bewahren und in zweifelhaften Fällen zu Rathe zu ziehen.

—  ( A u f g e h o b e n e s  V e r b o t ) .  Das durch Befehl des Zaren vorn 
27. Januar 1889 verfügte Verbot der Einfuhr von Kartoffeln aus 
Deutschland ist aufgehoben worden.

—  ( V o m  B ü c h e r m a r k t ) .  Von A. Kühnast-Thorn ist soeben 
im Verlage von Wiegandt und Schotte, Berlin 57, eine deutsche 
Ausgabe des Werkes „Von dem Glauben, der selig macht" (W. B. Gannet 
und I .  Lt. JoneS) erschienen, auf welche w ir hiermit hinweisen.



— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e in ) .  Die auf gestern Abend verlegte, 
im Schützenhause abgehaltene Generalversammlung wurde von dem V or­
sitzenden des V ereins, H errn Landtagsabgeordneten Rittergutsbesitzer 
-N e is te r -S ä n g e ra u  mit einem Hoch auf S e. M ajestät den Kaiser er­
öffnet, unsern jugendlichen Kaiser, welcher jetzt im Hohenzollern-Pflickt- 
und Kraftgesühl, von dem V ertrauen seines Volkes getragen, an die 
Aufgabe herangetreten, die Sckaar der deutschen Jugend  zu echten, warmen 
Patrioten zu erziehen. D arauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
^schritten und zunächst die Vorstandswahl vorgenommen. Dieselbe er­
folgte durch Acclamation und w urden w i e d e r g e w ä h l t  die H erren: 

Landtagsabgeordneter M eister-Sängerau,
Königl. Lapdrath Krahmer,
Gutsbesitzer Block-Schönwalde,
Königl. Rentmeister D auter,
Buckdruckereibesitzer C. Dombrowski,
Eisenbqhnsekretär Kolleng,
Baugewerksmeister S an d ,
Photograph Wachs,
Rentier Wenig,
Gymnasiallehrer D r. W ilhelm;

N e u g e w ä h l t  w urden die H erren:
Kunstgärtner Brohm,
Gutsbesitzer Franz-W eißhof,
G arnisonpfarrer Rühle, 

n Rentier S taudy .
Aus dem vom Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht ist mitzutheilen, daß 
Nn verflossenen V ereinsjahre 1 Generalversammlung am 21. J a n u a r ,  

Vorstandssitzungen und ein Vereinsfest, die Moltkefeier, am 27. Oktbr. 
stattfanden. Die Zahl der M itglieder beträgt 302, das Vereinsvermögen 
b50 Mk. Die Jahresrechnung pro 1889 ist von den Rechnungsrevisoren 
Herren Banktaxator N e u b e r  und Regierungssupernum erar R e i t e r  
geprüft und für richtig befunden worden. Dem R endanten, H errn  
Rentier W e n i g  wird Decharge ertheilt und für die sachgemäße Kassen- 
Verwaltung Dank gezollt. Die bisherigen Herren Rechnungsrevisoren 
werden wiedergewählt und noch einige interne Vereinsangelegenheiten, 
Niederschlagung eines D arlehns von 50 Mk. rc., erledigt, w orauf das 
vom Schriftführer H errn K o l l e n g  vorgetragene Protokoll vollzogen 
wurde. — N unm ehr nahm Herr Landrath K r a h m e r  das W ort zu 
«einem V ortrage über die I n v a l id i tä t^  und Altersversicherung und gab 

Eingänge desselben der Ueberzeugung Ausdruck, daß das Gesetz zwar 
viele Gegner hätte, w as auch in der großen Zahl der Petitionen, die das 
Hinausschieben des Ink ra fttre ten s des Gesetzes bezweckten, sich äußerte, 
oaß aber nach Ueberwindung der Schwierigkeiten bei der E inführung das 
U e tz  segensreich wirken werde. Deshalb sei die Entschließung S einer 
Majestät, durch welche das Ink ra fttre ten  des Gesetzes am 1. J a n u a r  
.0^1 angeordnet ist, und wodurch den A gitationen der Sozialdemokratie 

guter Theil Nährboden entzogen ist, von ihm freudig begrüßt worden. 
" dem etwa einstündigen V ortrage erörterte der Herr Redner das 
esen und die Bestimmungen des Gesetzes nach allen Richtungen hin, 

schon vorher im Thorner Handwerkerverein, in den landwirthsckast- 
Uchen Vereinen Thorn und Gremboczyn. Nach Schluß des V ortrages 
Arach der Herr Vorsitzende H errn Landrath Krahmer den Dank der 
Versammlung für den klaren verständlichen V ortrag aus, der nicht zum 
Wenigsten die vielfach übertriebenen Schwierigkeiten des Gesetzes bei 
"Älen behoben haben dürfte, und hob ferner hervor, daß das Gesetz bei 
Allseitigem guten Willen in der That dem deutschen Volke zum Segen 
^reichen wird. I m  Anschlüsse hieran empfahl der Vorsitzende noch ein 
"on konservativer Seite herausgegebenes Wochenblatt „Volkswohl", 
welches durch seine gemeinverständliche Sprache geeignet ist, in dem 
beabsichtigten Feldzug der Sozialdemokratie auf dem Lande gute Dienste 
Fr legten. Die in einer Anzahl von Exemplaren ausgelegte Probe- 
vunirner enthält einen Artikel, der die I n v a l id i tä t -  und Altersversiche­
rung faßlich erläutert und sich besonders zur Verbreitung in versicherungs- 
Ullchtigen Kreisen empfiehlt. An der sich dem V ortrage anschließenden 
Fragestellung betheiligten sich die H erren Tischlermeister Körner, Garnison- 
psarrer Rühle, Effenbahnsekretär Kolleng, Hotelbesitzer M ay, Gutsbesitzer 
Franz u. a. In teressan t w ar die M ittheilung des letzteren H errn, wonach 
A dessen Dienstverhältniß sich ein 73jähriger Vogt seit 40 Ja h re n  be- 
Mdet, der nach Ink ra fttre ten  des Gesetzes sofort in den Genuß der 
Altersrente tritt. Wichtig für bestimmte Kreise ist die A uskunft des 
Herrn Landrath Krahmer auf die Anfrage des H errn  M ay, ob auch die 
Hausdiener in Hotels, welche k e i n e n  Lohn beziehen, versickerungs- 
vsuchtig sind, im b e j a h e n d e n  S in n e , da nach den A usführungs- 
uweisungen des Gesetzes, die Trinkgelder als Lohn angesehen werden. 

^7 Nach Schluß der Sitzung blieben die Anwesenden zum Theil noch 
angere Zeit in anregender U nterhaltung beisammen, 

s .  ( Di e  P o e s i e  d e s  W i n t e r s ) .  „Aber der Krieg hat auch 
«eine Ehre!" singt der Dichter in der „B rau t von Messina". Aehnlich 
^Ufen mir heute: „Aber auch der W inter hat seine Poesie" und er 

taucht dem Lenze nickt nachzustehen. Mancher Leser mag darob ver­
wundert den Kopf schütteln, daß w ir so „w arm e" Fürsprecher des kalten 
gesellen sind, der u n s noch dazu in  diesem Ja h re  ganz besonders frostig 
anblickt. Der Leser mag an  die chronisch gewordene Schwindsucht seines 
M le n la g e rs  denken, gegen welche bisher weder Koch noch Köchin ein 
A lltel gefunden haben, sondern im Gegentheil dieselben noch vermehren. 
A rner mag unsere freundliche Leserin seufzend daran denken, wie schrecklich 
^  doch für die „arm en Kinder" sei, früh morgens in tiefer Finsterniß 
^us dem warmen B ett zu müssen, um trotz Schnee und E is zur Schule 
sp-^lgern . D as mag für ein empfindsames M utterherz ebenso schmerzlich 

für den berechnenden H errn des Hauses die andere Thatsache, 
atz der V orrath an  Heizungsmaterial in einem beständigen Schwinden 

^griffen ist. Doch deshalb bleibt nicht minder wahr, w as dock einmal 
^ahr ist: Auch der W inter hat seine Ehre! W ir meinen nickt diejenige 
.es Ballsaales. N ein! Jen e , welche m an ebenso gut wie im Lenz n u r  
.W Freien findet, draußen allein genießen kann. Der Stubenhocker 
M te r dem warmen Ofen wird u n s freilich nicht verstehen. Aber das 
M e  Volk, das sich auf das Schneegefild h inausw agt und dort muth- 
^!"ig umher sich tummelt, es fühlt dieselbe freie und befreiende Luft, 
wl welcher der F rüh ling  u n s  beglückt. Wie blitzen die Augen, wie 

putzen die W angen, wenn draußen die große Schlackt geschlagen wird 
Nd dann zuletzt zum „dauernden" Andenken an dieselbe die Sieges- 

.^ophäe in Gestalt eines Schneem anns aufgerichtet wird. Und nun  be­
dachten w ir u n s  einmal eine höhere Altersklasse, die nicht mehr in dem 
T^Uee „herum w aten" und aus ihm Geschosse kneten und Bildhauer- 
^ve lt mit ihm verrichten vermag, jene Altersklasse, die, m it einem W ort, 
.er Schneeregion entrückt ist und sich allein der Eisperiode zugewandt 

Haltet n u r scharfe Wacht jetzt, I h r  M ütter! Die E isbahn ist ein 
«bsährljcherer Boden für junge Herzen, denn der Ballsaal! M ag dieser 
M  so groß sein, wie dürftig klein ist er gegenüber der spiegelglatten 
-Fache, die schier unabsehbar sich ausbreitet, so recht e in lad e n d em  Fluge 

die Weite, fort aus der Nähe der beobachtenden M uhm en und Basen, 
F  es im S aa le  sofort heraus haben und weiter tuscheln, wie sie es 

.Deutlich nicht dulden müßten, daß er seinen Arm gar so vertraulich um 
Taille legt. E i! W enn sie dieS aber sehen könnten, wie das P a a r  
in Arm auf dem stahlbewehrten Schlittschuh dahineilt! D as können 

eben nicht sehen, denn entweder sind die M uhm en und Basen zu 
Muse geblieben, oder selbst wenn sie an  des Eises R and Posto gefaßt, 
L  vildet das auch noch keine Gefahr, weshalb ist unser F luß  oder 

so groß? Und zu guter Letzt! M uß  m an denn nicht auf dem 
*>e sich fester aneinander schmiegen und wie anders soll er den loser 

^w ordenen Schlittschuh wieder befestigen, als wenn er sich zu Füßen 
Schönen legt! Dies alles ist so selbstverständlich, daß niemand ein 

N darüber zu verlieren vermag, und dieses Ungestörtsein, dieser 
M angel an  obrigkeitlicher Beaufsichtigung ist ein Hauptkapitel au s der 
Poesie des W inters.

(D ie  sch w ers te  d e r  S c h u l w o c h e n )  ist für die Schulkinder 
"bedingt die letzte vor Weihnachten. Wie schwer fällt es da, still und 

r , / » rksam auf den Schulbänken zu sitzen und den W orten des Lehrers
K au sc h en , w ährend schon Weihnachtslieder auf den Lippen der Kinder 
Sweben und das Rauschen von Knistergold, der D uft von Pfefferkuchen

P ü tz  ' ' " " . . . . . . . . . . . . . . .
^ .h e i l i g e  Gynfl emen so 
^ N e n , hurrah ihr Kinder!

A /H ause m  den Zim m ern vorherrschen. N un, bald ist auch diese letzte 
d.^Alwoche verflossen und wer bis zuletzt fleißig und brav ist, dem baut 
-  *. heilige Christ einen schönen Weihnachtstisch ' '  "auf. Heute giebt es

H a n d w e r k e r v e r e i n )  sprach 
t e u t s c h e r  über die Kocb'sche Heilmethode

gestern Abend Herr 
gegen Tuberkulose undDr änfüi,'.. - ntsHe-r r»v< . . .

sckei folgendes a u s : Kochs Name ist heute in aller M unde, denn er 
der Ä» bin M ittel gefunden zu haben gegen den unheimlichsten W ürger 
erli. bnschheit, dem 20 pCt. der Menschen verfallen sind; nach Koch 
ülän "  dieser Krankheit 7 pCt. Kochs Leben w ar arm  an äußerlich 

"ienden Ereignissen, bis seine exakten wissenschaftlichen Forschungen

die Aufmerksamkeit der S taa tsreg ierung  auf ihn lenkten. I m  Reicks- 
Gesundheitsamt setzte Koch seine Forschungen fort, deren Krone die jetzige 
Entdeckung ist. E r  fand als Ursache der Tuberkulose einen Bacillus 
(Spaltpilz) und vervollkommnete die Methode der Bacillenforschung. 
Seine Färbemethode ermöglichte erst die genaue Beobachtung der Bacillen. 
Der Redner besprach n un  die A rten der menschlichen Pilzparasiten, ihre 
Entwicklung und Tödtung außerhalb des menschlichen Körpers, und ging 
dann zu einer E rörterung  über die Aetiologie der Tuberkulose über. 
E ine direkte Vererbung der Tuberkulose findet nicht statt; es muß eine 
gewisse Disposition dazu vorhanden sein. Dazu zählen Engbrüstigkeit, 
ungenügende E rnährung , geistige Depression rc. Der Laie zieht bei dem 
W orte „Schwindsucht" meist n u r  die Lungentuberkulose in Betracht; die 
Tuberkulose tr itt aber auch in den Gelenken, in Rückenmark, G ehirn, 
Kehlkopf, H aut auf. Schon vor Koch ist durch klimatische Einflüsse und 
chirurgische O perationen die Tuberkulose geheilt worden, indessen w ar 
stets die Gefahr vorhanden, daß zurückgebliebene Bacillenherde nach 
Ja h re n  neue Erkrankungen hervorriefen. I m  Köchin, wie m an die 
Koch'sche Lymphe bereits nennt, ist ein Specifikum gegen Tuberkulose 
entdeckt. E s  wirkt n u r bei dieser, bei keiner anderen Krankheit. Ueber 
Heilungen liegen noch keine endgiltigen Resultate vor, sondern n u r V er­
suche, deren Ergebniß noch M onate, ja Ja h re  auf sich w arten lassen 
wird. Die in den Zeitungen berichteten Todesfälle dürfen u n s nicht 
beirren; die Kranken verlangen vom Arzte vielfach gegen seine Ueber­
zeugung die Anw endung der Lymphe, aber ihr Körper zeigt sich nickt 
mehr widerstandsfähig genug. Die bisherigen Heilstätten werden keines­
wegs überflüssig, sie müssen ergänzend wirken und der S ta a t hat die 
Pflicht, mit seinen Machtmitteln da einzutreten, wo die Privatw ohlthätig- 
keit nickt ausreicht. Ueberall herrscht eine fieberhafte Thätigkeit und regstes 
Interesse. Schon die nächsten Wochen werden neue Ergebnisse liefern. 
Die medizinische Wissenschaft segelt in einem neuen Kurse, am S teuer 
steht Robert Koch. — Der V ortrag wurde von den zahlreichen Zuhörern 
mit lautem B ravo aufgenommen. Herr D r. Wentscher hatte zwei M i­
kroskope mit Tuberkelpräparaten aufgestellt, deren Besichtigung indessen 
bei dem lebhaften Interesse, welches die Anwesenden daran bezeigten, 
unserem Referenten nicht möglich w ar. Die Bacillen sind in diesen 
P rä p a ra te n  nach Koch'scher Methode roth gefärbt, während das umge­
bende Gewebe in blauer F ärbung  erscheint. — Der Vorsitzende theilte 
mit, daß am Sylvester für den Handwerkerverein ein Vergnügen im 
Viktoriasaale und am 6. J a n u a r  die erste Vereinssitzung im neuen Ja h re  
stattfindet.

— ( K o n z e r t a u s f ü h r u n g  d e r  K r e u z f a h r e r  v o n  G a d e ). 
Zum Besten hiesiger wohlthätiger Anstalten soll am 4. J a n u a r  k. I .  
(Sonn tag  abends 7 ^  Uhr) im Viktoriasaale un ter Leitung des H errn 
D ivisionspfarrers Nickel durch einen Sängerchor von ca. 80 Damen und 
50 Herren unter M itw irkung mehrerer geschätzter Solisten aus B erlin  
und B reslau  und der Militärkapelle des 61. In fan terie reg im ents die 
seit einigen M onaten mit großer Begeisterung und S o rg fa lt vorbereitete 
A ufführung der Kreuzfahrer für gemischten Chor und Streichorchester 
(Op. 50) von Niels Gade, sowie des 95. Psalm  für M ännerchor und 
Blasorchester (Op. 19) von Nickel stattfinden. Beide Kompositionen 
wurden bei schlesischen Musikfesten zu Gehör gebracht und mit allseitigem 
Beifall aufgenommen. Gade (geb. 1817), Direktor des Konservatoriums 
zu Kopenhagen und H auptvertreter des nordischen Kolorits, hat für seine 
Konzertkomposition „Die Kreuzfahrer" ein dramatisches Gedicht von Karl 
Andersen, nach M otiven aus Tassos „D as befreite Jerusalem " gewählt, 
dessen bedeutsamer In h a l t  sich vorzüglich für eine musikalische Verbild- 
lickung großen S tils  eignet. Unter seinen Kompositionen nehmen 
„Com ala" wegen der jugendfriscken Erfindung und Schönheit speziell 
nordischer M otive und „Die Kreuzfahrer" wegen der dramatischen F ärbung  
besonderes Interesse in Anspruck. Beide Werke, welche neben den 
Sym phonien N r. 2 und 4 die Höhepunkte der Muse Gades bezeichnen, 
haben bereits ein beträchtliches Alter erreicht. Comala erschien ungefähr 
20 Ja h re  früher, als die 1866 publizirten Kreuzfahrer. Die stets sich 
wiederholenden A ufführungen derselben an allen Musikplätzen sprechen 
für ihre dauernde Lebensfähigkeit. W ir empfehlen allen Musikliebenden 
den Besuch des Konzerts, das recht genußreich zu werden verspricht, auf 
das angelegentlichste und wünschen im Interesse der Mildthätigkeit der 
A usführung nicht n u r einen der seitens der M itwirkenden aufgewandten 
großen M ühe entsprechenden künstlerischen Erfolg, sondern auch einen in 
pekuniärer Beziehung recht befriedigenden R einertrag. Bestellungen auf 
Konzertkarten nimm t die Buchhandlung von W. Lambeck schon jetzt 
entgegen. Die Preise sind mäßig. E s findet n u r  eine A ufführung statt. 
— Wie mir hören, ist es gelungen, für die P artie  der Armida die in 
vielen hiesigen Fam ilien wohlbekannte Konzertsängerin F räu le in  Neitzel 
au s B erlin  zu gewinnen.

— ( V o n  e i n e m  T h o r n e r  K o m p o n i s t e n )  sind mehrere neue 
Kompositionen im Verlage von E  F . Schwartz hierselbst erschienen. E s 
sind dies op. 19 und 20 von S .  Dulinski. op. 19 ist ein Walzer 
„Klänge aus dem Osten" von leichter gefälliger Melodie, op. 20 enthält 
fünf Tonbilder nach Andersens Bilderbuch ohne B ilder: Der Dichter 
und die Rose, Kindermund, Die Tochter der Kaiserburg, Meeresstille, 
W andernde Musikanten. Auch diese Kompositionen haben hübsche Melodien 
und sind leicht zu spielen. Die beiden neuen Werke des Thorner Kompo­
nisten eignen sich gut zu Weihnachtsgeschenken.

— ( Z u g  V e r s p ä t u n g ) .  Der heutige von B erlin  kommende Früh- 
zug langte mit einer Verspätung von 1 S tunde hier an. Die Ursache 
der Verspätung w ar das Defektwerden der Lokomotive zwischen Posen 
und Gnesen.

— ( V e r k e h r s e r l e i c h t e r u n g ) .  Die B ahnverw ultung hat auf 
der Nordseite des H auptbahnhofes eine Wellblechbude ausgestellt, in 
welcher Fahrkarten an M ilitärpersonen verkauft werden. Diese E in ­
richtung bleibt während des starken Weihnachts- und Neujahrsverkehrs 
in Kraft.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten  die H erren 
Landgerichtsrath Moeser, Landrichter Blance, M artell, Viol. Die S ta a ts ­
anwaltschaft w ar durch H errn  S ta a tsa n w a lt Buchholz vertreten. Ver­
u r t e i l t  w urden der Arbeiter Friedrich Gehrke aus Zielen wegen Körper­
verletzung und Widerstandes gegen die S taa tsgew alt zu 9 M onaten 
G efängniß, der Arbeiter B ernhard  Schulz au s Schwetz, z. Z. in  Haft, 
wegen Diebstahls im Rückfall in  2 Fällen  und Urkundenfälschung zu 4 
Ja h re n  Zuchthaus, 4 Ja h re n  Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizei­
aufsicht, der Arbeiter F ranz Lewicki au s Hohenhausen wegen Körperver­
letzung in  2 F ällen  und Bedrohung zu 9 M onaten  G efängniß, die 
M a u re rfrau  Wilhelmine M allohn aus Neu-Weißhof, z. Z. in H aft, wegen 
fahrlässiger Tödtung eines Kindes zu 1 J a h r  G efängniß, der Arbeitersohn 
Leonhard W ronowski au s Schönwalde wegen Holzdiebstahls zu 3 Tagen 
G efängniß.

— ( W e i c h s e l ü b e r g a n g ) .  Die Eisdecke auf der Weichsel ist durch 
amtliche P rü fu n g  für stark genug befunden worden. Der Verkehr über 
dieselbe ist daher von heute ab freigegeben.

—- ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 2 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  We i c hs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 2,35 M eter ü b e r  Null.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,00—2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
M ohrrüben 10 P f. pro 4 Pfd., Weißkohl 5 - 1 0  P f. pro Kopf, Aepfel 
15—40 P f. pro Pfd., B irnen  25 P f. pro Pfd., B u tter 0,90— 1,20 Mk. 
pro Pfd ., E ier 0 ,9 0 -1 ,0 0  Mk. pro M dl., H ühner 1 ,0 0 -3 ,0 0  Mk. pro 
P a a r , Gänse lebend 4 ,0 0 -7 ,5 0  Mk., geschlachtet 4,00—7,00 Mk. pro Stück, 
E nten lebend 2,50—4,50 Mk., geschlachtet 3,00—5,00 Mk. pro P a a r , 
P u ten  3,00—6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. pro P a a r , Rebhühner 
1 Mk. pro Stück, Hasen 2,50—3,50 Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : 
Weißfische 15 P f., Hechte 40 P f., Karauschen 40 P f., Barsche 45 P f., 
Zander 90 P f., Bressen 40—50 P f., B arbinen 40 P f.. Karpfen 90 
P f., Q uappen  35—40 P f., frische Heringe 25 P f. pro 3 Pfd . Die 
Zufuhren w aren heute reichlich, es wurde auch viel verkauft.

() Mocker, 19. Dezember. (Die Volkszählung) am 1. Dezember 1890 
hat 10052 in der Gemeinde wohnhafte, sowie hierselbst wohnhafte, aber 
vorübergehend au sw ä rts  abwesende Civilpersonen gegen 6788 am 
1. Dezember 1885 ergeben. D ie,Z ahl der Wohnhäuser beträgt jetzt 564, 
die Zahl der H aushaltungen 2277 gegen 437 bezw. 1497 im Ja h re  
1885. Auf die gegenwärtige Bevölkerung kommen 4924 Protestanten, 
5043 Katholiken und 85 Ju d en . Demnach übersteigt die Bevölkerungs­
zahl des Dorfes Mocker die der meisten S täd te . Der Kreisausschuß hat 
auf G rund des 8 22 Abs. 3 der K reisordnung nach A nhörung des Amts- 
vorstehers die Vermehrung der Zahl der Schöffen in  der Gemeinde

Mocker von vier auf fünf genehmigt. Zum 5. Schöffen ist H err Rentier 
Voß einstimmig gew ählt.______________________________  ___

Briefkasten.
H errn C. hier. — Die Angelegenheit eignet sich nickt zur öffentlichen 

Besprechung, sondern könnte n u r eventuell zum Gegenstände einer Anzeige
an zuständiger Stelle gemacht werden .________
^V eran tw ortlich  für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
19. Dez. 18. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 2 - 2 0 232—40
Wechsel aus Warschau k u r z ........................... 2 3 1 - 8 0 2 3 1 - 8 5
Deutsche Reichsanleihe 3Vz ....................... 97—70 97—60
Polnische Pfandbriefe 5 ........................... 7 0 - 7 0 - 2 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 6 7 - 2 0 67—20
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o . . . . 9 5 - 8 0 95—90
Diskonto Kommandit Antheile 14Vo . . . . 2 0 8 - 2 0 7 -
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 177—40 177—30

W e i z e n  g e l b e r :  D ezem ber................................ 191—50 191—75
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 3 -
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 5 -9 0 106-^

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 8 1 - 1 8 0 -
D e z e m b e r ....................................................... 1 8 4 -5 0 1 8 2 - 5 0
A p r i l - M a i ....................................................... 171—50 170—70
M a i - J u n i ....................................................... 1 6 7 -5 0 —

R ü j b ö l :  D e z e m b e r .............................................. 5 7 - 9 0 5 8 - 3 0
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................

5 7 - 7 0 5 7 - 5 0

6 5 - 6 0 6 5 - 2 0
70er loko . .............................................. 4 6 - 1 0 4 5 - 7 0

70er Dezember.................................................. 4 6 - 6 0 4 5 - 4 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 4 7 - 4 5 - 7 0

Diskont 5Vs pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resip. 6V- PCt.
Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St. Barometer
IHM.

Therm.
ov.

Windrich­tung und Stärke Bewölk. Bemerkung

18. Dezbr. 2bx 757.7 — 9.1 E 7
9llp 757.8 — 14.3 0 0

19. Dezbr. Ttia 752.6 — 5.5 6 10

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (4. Advent) den 21. Dezember 1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vs U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi. — Vor- und nachm. Kollekte 

für Synodalzwecke.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9Vi U hr: H err P rediger K alm us. — Kollekte für S ynodal­

zwecke.
Vorm. 11 Vr U hr: M ilitärgottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller. 
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9Vs U hr: H err Pastor Gaedke.

m orgens u. abends ge­
nommen, heben den Schleim und heilen die Schleimhäute. 
-L i-L 'ttlx  «LOUvi». Z u haben in allen Apotheken u. D roguerien 
ä 65 P f. die Schachtel.

UM" Feinste "MG
Marzipanmandeln»

Puderzucker,
klemö-Kusinen.

8i»lt»i»!n«i», toriilHi«»,
Succade»

Malaga-Traubenrosinen,
Schalmandeln,

Maroccaner- u. Kalifatdatteln, 
Smyrnaer, tzröellr- und

K r a n z f c i g e n ,  
l-iegnilrei- komden,

l-libeeiise iVianripLo-Ioetsn,

Isnnendsuni-k iW it.
Thee-Waffeln.

Apfe ls inen ,
HM- D ivers«  -HW

k>l-ä86Nt- OK066>ack6N
von VIA S r ie k t t r iL

in eleganter Ausstattung
empfiehlt

1.  U iu il l 'I t iM il'x .
fUselier Îraekanee

v L v l a r
in bekannter vorzüglicher Q ualität

trifft heute Abend ein.
Bestellungen auf

Karpfen
nehme noch entgegen._________________

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue Eulmervorftadt 6V, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in  der Expedition 
A re u n d l. geräumige Fam ilienw obnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei
_______z. knüemann, Elisabethstr. 269.

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die
Wohnung imErdgeschotz
vom 1. A pril 1691 ab zu verm uthen.

Loppanl.



Lmil Kell empfiehlt 
zu passenden

§ e i h n a c h t s g e s c h m k m Vlasbllcker,
Kupferstiche, 7 ', „
Haussegen etc.»

wie geschmackvolle
Kilcker-^nralimungkn.

Bekanntmachung.
W ir suchen für die städtische Schule auf 

der Bromberger Vorstadt von sogleich einen 
kräftigen, nüchternen und zuverlässigen 
M a n n  als Schuldiener.

Derselbe wird 450 M ark Lohn jährlich 
und vorn 1. J u l i  1891 ab freie W ohnung 
(zwei Zimmer, Kammer, Küche) und B ren n ­
m aterial in der Schule beziehen.

Bewerber wollen ihre M eldungen unter 
Beifügung von Zeugnissen bis zum l. J a ­
nuar 1891 bei u n s  einreichen.

Auf Berücksichtigung können n u r  durchaus 
gut empfohlene Bewerber rechnen. H and­
werker, die mit kleinen B auarbeiten Bescheid 
wissen, werden besonders berücksichtigt werden. 

Thorn den 16. Dezember 1890.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat._____

Polizeiliche Bekanntmach»»;;.
D a der diesjährige 2. Weihnachtsfeiertag 

au f einen Freitag  fällt, so findet am
Sonnabend den 27. Dezember
ein Wochenmarkt statt.

Thorn den 17. Dezember 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die auf der Eisdecke der Weichsel hierselbst 

für Fußgänger abgesteckte B ahn  wird von 
heute Nachmittag ab zur Benutzung frei­
gegeben.

Thorn den 19. Dezember 1890.
Die Pvlizeiverwaltung.

von » M M i .
prakt. Zahnarzt»

Altstadt. Markt 289 (n. d. Post.)
Sprechstunden:

V o r i n i l t n x  S — 1 2 ,
______3 —3 ._____________________

i.Snoleum,
Teppiche und Küfer
empfiehlt

L r i e b  N ilu IIe r .

Schlafröcke
in  großer A usw ahl bei

voliva L. Kamin8ki,
__________ Thorn, Breitestr. 49.

Evert,
prakt. Zahnarzt,

Baderstr. im Hause des Herrn Vofi, 
1. Etage.

Sprechstunden: 
Vormittags 9 —12 Uhr, 
Nachmittags 2 —5 Uhr._____

Feinste
Speisechokoladen,

V k886n1ekolro!ack6n, 
K -  F o n d a n t s »

echte
schweizer Bonbons

t. o. .
empfiehlt

T u c h h n n d t u n g
UNd

t
für feine Herrengardcrobe.

Karl Uallon,
AUftüdtischer Markt Z«2.

OröWts ^usvvLliI voll

k l i v t U I 'A p l l j k l l  « N il M n M l K l ' l l .
^.nsiebten von I'born in Blumenrabmen, In Albums und als (Glasbilder bei

i V a l l e r  b a m b e e lc .
IH. W e M e l i  Hovlif.

empfiehlt

NIM Wchmichtssefte:
Zalonkerrkn

Vlkaob88loe><
Vaumkerren

Parfums
I 0 l l 6 l t 6 8 6 i f 6 N

in  reicher A usw ahl zu billigsten Preisen.

Frisch geschossene Hasen
empfiehlt H s i n r i v l »  S i o t L .

r u M l i o e d e n
empfehle ich mein

M a g a z i n  f ü r  H a n s -  u n d  
K ü c h e n g e r ä t h e

der gütigen Beachtung.

V lt  x u i x l t ' ! '

p e p im e n f e e l im ü !
Lassetten in größter Auswahl, 

von der einfachsten bis 
zur hochfeinsten A usstattung, in allen
erdenklichen
beliebten H U n i» » » * « , Cassetten,
empfiehlt

k. f .  8e l iv m tr .

Erlaube mir, auf mein vollständiges

S a r g  L ager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.
o. «oeenee, « n s lr  M
Soeben erschien im Verlage von V ieganilt 

L  8vkotte, B erlin  rV. 57:
Von dem Glauben, 

der selig macht.
von

r i .  ^  L»i.
Deutsche autorisirte Ausgabe 

von
K ü b n a s l ,  Thor».

P re is  elegant kart. mit Goldschn. M ark 1. 
Z u  beziehen durch alle Buchhandlungen.

Viele und 
Märchenbücher

empfiehlt
_________ w idert 8 vl»«It«.
Einen eleganten Schlitten
hat zu verkaufen

L .  8 i v v k m a » l l
8 ebi!l6r8tra886 IKOllK 8 ekil>6N8li'a886

empstskli g / 0 8  8 6 / i u 8 v e a ü !  von

W k ih i> «ljjls-K k sl!je!> l!cL
8kük!e, klumen-Iiseke, lünckek-Zlülile unck 
-liscke, Papier- unck llrbeils-Köi'be, Puffs, 
iilisnck- u. ZekIüsseS-llürbe, Leitungsmappen, 
Puppenwagen u.-Vliiegen.pkotogi'apkieslänckei'.
Alle Arbeiten sind nach neuesten Mustern und vorzüglich

a n s g o s ü h r l .
N E ' NsstsllnsiKSi» ,in«l v ill ix . "VU

AerztlicheGutachten, welche denSanitätswerth 
der Johann Höfischen Malzpräparate bekunden.

Ich  habe in meinen Vorlesungen auf das von Ih n e n  präparirte  Jo h a n n  
Höfische Malzextrakt aufmerksam gemacht und meine V erw underung darüber ge­
äußert, daß nicht schon vorlängst ein Fabrikat wie das Ih rig e  erzeugt worden ist, 
indem der Nutzen des Malz-Decocts in athropischeu und zur Athropie hinneigenden 
Zuständen von Stimmberechtigten anerkannt w ird. G ern will ich daher Ih re s  
P räp ara te s  auch in Zukunft eingedenk sein.

Dr. I e i t e l  e s ,  Professor der Medizin in Olmütz.
I h r  so günstig wirkendes Malzextrakt-Gesundheitsbier habe ich nicht allein 

seit J a h re n  bei allen meinen F reunden und Bekannten empfohlen, sondern, da ich 
seit sechs Ja h re n  an  Unterleibsbeschwerden, Nervenleiden kränkle, mit Erfolg selbst 
gebraucht. Ich  habe die Ueberzeugung, daß mein leidender Zustand gehoben werden 
wird. Dr. A d o l f  W e r n e r ,  Professor in  Dessau.

» « i r ,  Erfinder der M alzpräparate,
Hoflieferant der meisten S ouveräne E uropas, B erlin , Neue Wilhelmstraße 1.

Verkaufsstelle in Thorn bei i t t .  H V v i-n « , '»

M l l l l M l l l M l l
und

k ilckei'büelie i',
als: ^.LO-B lieber, IBSLiAHV»iAck- 

und ^r»i»p-Bi1derbüeber, 
und 2iebbüeber, 

Lläreben, kabeln, Br^äblun^en, 
^  r»xvuck rT H »H L M 8, 

LebilderunAen, Beisebesebreibun^en ete. ete. 
kalte von meinem KedieZ/enen Ba^er 
bestens empfoblen.

k .  p .  8 e b w a r l 2 .

Vlolokis-Kskten.
Sonnabend den20.Dezernbercr.

abends 6 Uhr:

- i t M c h l s -

Schwarze

ü a e t i t z i n i r «
zu Fabrikpreisen bei

O n r l  D L a l l o n .

Alle Sorten von hohen und stachenM M c h «
für Herren, Damen und Kinder, sowie

Wasserdichte I a M ie f r l
und russische

Gummischuhe
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
d. k > rM ü sB i, Thorn,

92/93. Seglerstraße 92/93.

I s m e n liM n i-k is W lts

r
r

Großes Lager
Korallen u. Kranaten
verkaufe au s  zum Einkaufspreis.

L. p e s i s s ,  Uhrenh»»dlung,
Cnlmer- u. Schnhmacherftr.-Ecke 346/47.

Echt russ.
Guulmischuhe

empfiehlt
I .i i t l t  H ii l lk i .

i!llr A m M k l
sind zu haben im Keller des H errn

^rLevdsolLn, Butterstraße.
k. keine, Bromberg.

Neue elegante
Selbstfahrer

vorräthig und billigst 8 .  lttirU ßc«»', 
Wagenfabrik.

Wollene
(System Pros. Dr. dätz/er) 

empfehlen zu sehr billigen Preisen
V vlivrr L  ILrTIILllL8lLi,

Thorn, Breitestr. 49.

in  feinen und feinsten Mischungen von 
und

empfiehlt
1. 6. kckolpb.

Z Kummi-Iisckckeclcen, Z
Z -Schürzen, -Betteinlagen
I  empfiehlt

L r l e l »  S I ü l i H r .

bolzende

k i  a e N I v k  o r l r t z :
Sebiller-Oallerie, b,ieä von der Oloeke, 
Hermann und Oorotbea, "Wolkk's Imrlel, 
von Lleist-NenLel, der ^erbroebene LruZ/, 
Hopxner, Llumen am ^Ve^e, Noderne 
Lunst, Ooetbe's b'aust, lenn^son, Xoni^s- 
idMen, Im ^Veebsel der T'a^e, ^.Ibum für 
Oeutseblands ^irebter, kbarus am Ueere 
des likbens, kreuseber, der stille ^Vinbel, 
Blätter und Blüten, Obamisso - T'bumann, 
Branenliebe und -Beben, Immermann's 
Oberbof, Bund's Bieder der Heimat,

Zk ball auf l.sgei' ^
und emxüeblt bestens die BuebbandlunZ/

k .  1 . 8 e l i » i U ' t / .

von Diak. kcl. lVIllllei-.
Szenische Darstellung der Weihnachts­

geschichte.
Aufgeführt von Schülern und 

Schülerinnen.
Der R einertrag ist zum Besten der Klein- 

kinderbewahranstalten bezw. arm er Kinder 
der Mocker.
Eintrittspreis 1. Pl. 50 Pf., 2. P1.25 Pl- 

Billetverkauf bei Herren Vk. bambeok,
K aufm ann Oterski, Bromberger - Vorstadt, 
Restaurateur putsobbaok, Culmer-Vorstadt, 
und K aufm ann krave, Mocker. 
__________________ Hnckri6886ki. P fr

Die

Damenkalknckör,
Dabeimkaienckkr,

Kinckerkalenckkr,
ewxüeblt die l»T>e>l»I»n,»tIIu>»ic

k. l .  8e » W s tr .
Kapital von 209 dllark
gegen geringe Zinsen auf 1 J a h r  zu leihen 
gesucht. Rückzahlung ratenweise bis zuM 
1. J a n u a r  1891 un ter X. r. 29 in der 
Expedition dieser Zeitung.

M ilitä r- 
hins-schuhe und Socken

zu Weihnachtsbescheerungen offerirt billigst 
^  Sealerstr. 144.

100 Ctr. gutes Kuhheu
(Schanzenheu) hat abzugeben.
_______________ 8. 0. p6N8ki, R u d a k ^

Ei» gutes Klavier,
Mahagoni Tafelform, sowie Goethes und 
Schillers Werke riebst Büsten zu verkaufen 
_________ G ers te n ftra ß e  77, p a r te r re ^ .

Landwirthinnen
m it guten Zeugnissen, Stubenmädchen und 
sämmtliches Dienstpersonal weist nach

6niator>n8ka, M iethsfraU, 
_________ Thorn, Seglerstr. 144 1 T r ^ u.

Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab :

UW" Frische
Blut- und Lebermrstche».

________________ kenjam ln kuckolpb. ^
m öbl. Z im m er nebst Burschengel. und 

^  Pferdestall in der Nähe des neust. M arktes 
zu miethen gesucht. V on w em ? sagt die
E xpedition dieser Zeitung._________  ^
sL in e  O berw ohnung zu vermiethen bei k. 
^  l^onitr-Mocker i. d. Nähe d. W iener C af^
M öbl. Wohn, n. B. z. verm. Bachestr. 49.

^in gut möbl. Zimmer vom 1. Ja n u ar  
1891 zu vermiethen.

________ Strohbandstraße 79, 3 T r^
7̂>ie 3. Etage in meinem Hause Breitestr. 

^  454 ist vom 1. A pril 1891 ab zu ver­
miethen ^

l »euer Berdelkuiuge» (Coupee)
und I renovirler Fenfterwagen verkauft 
billigst 8 .
____________________ W agenfabrik

Frisire
Damen nach der neusten Mode in und außer 
dem Hause. Kmilie 8olinoega88,

Brückenstr. 6.

Harzer
Lanarienvögel,

prachtvolleSänger,empfiehlt billigst 

Breitestr. 67.
Mache hierdurch bekannt, daß während 

des ganzen W inters an  jedem M arkttage 
auf dem Fischmarkt hierselbst, wie täglich 
in meiner W ohnung

lebende Oderkarpsen 
und Zander

zu haben sind. A M " Großer V orrath zum 
Weihnachts-Heiligenabend. "WW

HVL8i»LvHV8lLl, Fischhändler,
Coppernikusstraße 231.

k. »liZrminIr'8 » z M .
Hioi-n, cii8LbklMi-. 292. 

emstfichlt zu Original-Preisen 
in großer Auswahl

ptivlograpkie-lllbums,
in Leder und Plüsch,

Musik- n. Poesiealbums,
I ? « r t e i r A O iL iA a j v 8 ,

Cigarren-u.Lrikftaschen,
G e s a n g b ü c h e r ,

kath. Gebetbücher
in hocheleganter Ausführung,

sowie sein
L M  «m SchrÄMfiett«,

eleganten Briefpapieren
und

Zchrcibmaterialien.
Gklegetthiitsgeschenke

in großer Auswahl.

2 fei» renovirte Wchmuge»
1. u. 3. Etage sind zu vermiethen Katharinerr- 
straße 205.______________ O .

Schöner Pserdestall
ev. auch m it W a g en rem ise  per 1. J a n u a r  cr. 
zu vermiethen in 8. llrüger's  Wagenfabrik. 
Ä ^ ö b l .  W ohnung an  einen oder zwei Herren 

billig zu verm. Jakobsstr. 230a 4 T r. 
^e rse tzu n g sh a ib er ist eine LÜohnung in der 
^  1. Etage von sofort oder vom 1. April 
1691 zu vermiethen. 4  Zimmer, Entree, 
Kammer und Zubehör. Schloßstraße 293.
_________ ______ ______  ä . ^ e n ig .^ .
sLUn möbl. Zim. u. Kab. n . ÄurschengelTz- 
^  v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus^) 
K le in e  W ohnung für M ark 240 von gleich 
vV zu vermiethen. Culmerstr. 3 0 9 /1 0 .^

8««I,S»R ersebiev in

M g e
M 8 »ein Ü8len .

K aiser f. d. Biavokorts 
von

8. Vulin8ki.
0p. 19.

r r e i 8  L N k .  5 «
Der K aiser ist leiebt spielbar und evt- 

bält reirevdo Nelodieen, empfeble äsn- 
selben bestens.

k. f .  8ckwarkr.
Hier,« Beilage.

Druck und »erlag von E. Dombro«»ki m ilhor».



Thorner
Abonnementspreis

für T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando;

für a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.
A u s g a b e

täglich 6*/s Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition :

Katharinenstr. 204.
Fernsprech-Anschluß Nr.  57.

presse.
Jnsertionspreis

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank"
in Berlin, Haasenllein u.'Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expedirionen des In -  und Auslandes. 

Annahme d-er Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

299. Sonntag den 21. Dezember 1890. V III . Iahrg.

Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 20. Dezember 1890.

Aus der Anleitung des Weichsuerstcherungsamtes
über den Kreis der nach dem Z nvalid itä ts- und Altersversiche­
rungsgesetze versicherten Personen theilen w ir folgendes m it:

Diejenigen Personen, welche berufsm äßig einzelne persönliche 
D i e n s t l e i s t u n g e n  b e i  w e c h s e l n d e n A r b e i t g e b e r n  über­
nehmen, z. B . Hafenarbeiter, Kofferträger, Dienstmänner, Lohn­
diener, F ührer, Friseusen, Krankenpflegerinnen, ferner A ufw arte­
frauen (nach einem Beschluß des B undesra th s sind A ufw ärte­
rinnen, welche in niederen häuslichen Diensten von kurzer D au er 
an wechselnden Arbeitsstellen thätig  sind, der Versicherungspflicht 
nicht unterw orfen), W aschfrauen, N ähterinnen, B üglerinnen, die 
auf jedesmalige Bestellung in den H äusern der Kunden arbeiten, 
unterliegen der Versicherungspflicht dann, wenn sie a ls  A rbeiter, 
dagegen nicht, wenn sie a ls  selbstständige Gewerbetreibende an ­
zusehen sind. Zm  allgemeinen werden die sogenannten unstän­
digen Arbeiter, wie die freien landwirthschaftlichcn Arbeiter, die 
Hafenarbeiter, die W egearbeiter, die W aschfrauen rc., welche von 
H aus zu H au s gehen, a ls  unselbstständige L ohnarbeiter, dagegen 
die selbstständigen Kofferträger, F üh rer, D ienstm änner, Lohndiener, 
Krankenpflegerinnen, Friseusen in der Regel a ls  gewerbliche 
Unternehmer zu behandeln sein.

D a s  Z nvalid itä ts- und Altersversicherungsgesetz versichert 
abweichend von den Unfallversicherungsgesetzen nur die g e g e n  
L o h n  o d e r  G e h a l t  beschäftigten Arbeiter rc. Um d as V er­
sicherungsverhältniß zu begründen, ist es jedoch nicht erforderlich, 
daß der fü r die Beschäftigung gewährte Entgelt in b a a r e m  
G e l d e  besteht. E s  genügt vielmehr hierzu auch die G ew ährung 
von N aturbezügen, z. B . W ohnung, Feuerung, Kleidung, G arten ­
nutzung, Kuhweide, Kartoffelland u. s. w.

Ohne B elang ist auch die A r t  d e r  L o h n z a h l u n g ;  es 
kann der Lohn a ls  Tagelohn oder sonstiger Zeitlohn, a ls  Stück­
lohn oder a ls  Antheil an der Einnahm e (Tantiem e) gezahlt 
werden. Hiernach ist beispielsweise ein Kutscher, welcher einen 
W agen von einem Lohnfuhrherrn mit der Bedingung übernimmt, 
daß ihm ein Theilbetrag oder der eine festgesetzte S um m e über­
steigende Theil der Tageseinnahme a ls  Entgelt gewährt w ird, 
a ls  gelöhnter Arbeiter des F uh rherrn  anzusehen. Desgleichen 
sind a ls  Lohnarbeiter anzusehen K ahnfahrer, welche von den 
Schiffseigenthümern gegen einen bestimmten Antheil an der Fracht 
angenommen sind.

Diejenigen Personen, welche a ls  Entgelt für ihre Beschäf­
tigung n u r freien U nterhalt beziehen, deren N aturalbezüge also 
auf die Befriedigung ihrer persönlichen Lebensbedürfnisse (N ah ­
rung , W ohnung, Kleidung) beschränkt sind, werden von der V er­
sicherung ausgenommen (§ 3 Absatz 2 des Gesetzes). Hiernach

fallen z. B . die in gewerblichen Betrieben oder in der L andw irth­
schaft ihrer E lte rn  beschäftigten Hauskinder, sowie Lehrlinge, 
welchen zwar freier U n terhalt, aber nicht ein darüber h in au s­
gehender Lohn oder G eh alt gewährt w ird, nicht unter die V er­
sicherung. Diese Personen werden auch dadurch nicht versiche- 
rungspflichtig, daß sie ein Taschengeld erhalten ; denn letzteres 
stellt sich regelmäßig a ls  Geschenk d ar oder fällt doch, soweit es 
allgemein üblich ist, unter den Begriff des freien U nterhalts.

Z u  den D i e n s t b o t e n  im S in n e  des Gesetzes gehören die 
gegen Kost und Lohn oder auch nur gegen Lohn zu häuslichen 
Diensten verpflichteten Personen, sowie die in der Landwirthschaft 
des Dienstherrn beschäftigten A rbeiter, soweit sie im H ausstande 
des Dienstherrn leben (H au s- und W irthschaftsgesinde). D ie in 
der H ausw irthschast beschäftigten Personen mit w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e r  o d e r  k ü n s t l e r i s c h e r  B ildung  und in höherer über 
den S ta n d  der Dienstboten h inausrag  nder sozialer S te llun g , z. B . 
Erzieher, Erzieherinnen, P rivatsekretäre , Gesellschafterinnen, 
H ausdam en, Leibärzte,H ausgeistliche,H auslehrer, Hausbibliothekare 
u. s. w. sind nicht versicherungspflichtig, da sie übrigens auch 
a ls  Betriebsbeamte nicht anzusehen sind.

U nter die H a n d l u n g s g e h i l f e n  u n d  - L e h r l i n g e  
fallen alle im Handelsgewerbe mit Diensten kaufmännischer A rt 
(M itw irkung bei Handelsgeschäften, Buchführung, Korrespondenz) 
beschäftigten Personen. D ie Versicherungspflicht um faßt daher 
sowohl die vorgenannten Handlungsbevollm ächtigten und P r o ­
kuristen a ls  auch die B uchhalter und Kassirer, die H andlungs­
reisenden, Kommis und Verkäuferinnen. Vollständig ausgeschlossen 
von der gesetzlichen Versicherung sind nach § l Ziffer 2 des G e­
setzes die in A p o t h e k e n  beschäftigten Gehilfen und Lehrlinge. 
Indessen ist diese Ausnahmebestimmung n u r fü r die eigentlichen 
Apotheken, nicht auch fü r ähnliche gewerbliche Unternehmungen, 
wie D r o g u e n -  u n d  P a r s u m e r i e h a n d l u n g e n ,  oder die 
m it Apotheken verbundenen M i n e r a l w a s s e r -  rc. Fabriken 
rc. maßgebend.

A ls A r b e i t g e b e r  i m  S i n n e  d e s  G e s e t z e s  ist der­
jenige anzusehen, für dessen Rechnung der Lohn gezahlt wird. 
D ies trifft auch dann zu, wenn die den Lohn oder G ehalt d a r­
stellenden Beträge von S eiten  dritter gezahlt werden, sofern nur die 
Arbeiterrc.aufdieseBezüge vondem Arbeitgeber a lsE n tgeltde r ihm ge­
leisteten A rbeit verwiesen sind. D ies gilt beispielsweise von 
K e l l n e r n ,  we l c h e  a u f  T r i n k g e l d e r  d e r  G ä s t e ,  bei A r­
beiten rc. in Betrieben des Reichs, des S ta a t s  oder der Kom- 
m unalverw altungen, welche auf Gebühren angewiesen sind.

F ü r  den Begriff der H a u s g e w e r b e t r e i b e n d e n  hat das 
Gesetz folgende Kennzeichen aufgestellt:

1. das Vorhandensein einer eigenen B etriebsstätte, in welcher 
der Gewerbetreibende m it seinen etwaigen A rbeitern die Arbeit 
au sfüh rt,

2. die Abhängigkeit von einem oder mehreren anderen G e­
werbetreibenden, insofern er in deren A uftrage und fü r deren 
Rechnung, sei es m it den von ihm selbst beschafften oder m it 
den von den Ersteren ihm gelieferten Rohstoffen, gewerbliche E r­
zeugnisse herstellt oder bearbeitet,

3. die A usübung eines selbständigen Gewerbes iin Gegensatz 
zu der Beschäftigung der unselbständigen Lohnarbeiter, welche 
von Gewerbetreibenden außerhalb deren Betriebsstätten ver­
wendet werden.

D er Hausgewerbetreibende setzt die hergestellten oder bear­
beiteten Erzeugnisse in der Regel nicht unm ittelbar an die Kon­
sumenten ab, sondern liefert dieselben an andere G ew erbe­
treibende, welche ihrerseits au s  dem Absatz der von den H a u s ­
gewerbetreibenden angefertigten Produkte einen Unternehmer- 
gewinn erzielen.

E s  wird hiernach weder ein Schneidergeselle, der wegen 
M angels an R au m  in der Werkstätte des Schneidermeisters oder 
au s anderen G ründen seine N äharbeit zu Hause verrichtet, noch 
auch ein Schneider oder Schuhmacher, welcher für beliebige 
Kunden W aaren  anfertigt, a ls  Hausgewerbetreibender gelten 
können. Vielmehr werden der Erstere a ls  Lohnarbeiter, die 
Letzteren a ls  selbständige Unternehmer anzusehen sein. D ie 
F rage , ob Personen, welche im A uftrage und für Rechnung 
anderer Gewerbetreibender in eigenen B etriebsstätten gewerbliche 
Erzeugnisse herstellen oder bearbeiten, Hausgewerbetreibende oder 
unselbständige Lohnarbeiter sind, wird nur nach besonderen V er­
hältnissen des Einzelsalles zu entscheiden sein.

Mannigfaltiges.
( V o n  e i n e r  k ü h n e n  F l u c h t )  wird au s  F rank furt a. O . 

berichtet. A us dem dortigen Blockhause entsprang am S o n n ­
abend beim W asserholen der Untersuchungsgefangene S eide l au s  
Königsberg N .-M . Auf dem Freiburger B ahnhof setzte er sich 
auf die P u ffer eines W agens eines abgehenden G üterzuges, w as 
von dem S ta tion sbeam ten  bemerkt wurde, w orauf sofort hinter 
dem Zuge her telegraphirt wurde. D er Z ug  wurde unterwegs 
zum H alten gebracht; a ls  das Fohrpersonal aber den Flüchtling 
ergreifen wollte, wußte er sich durch die Flucht seiner Festnahme 
zu entziehen. E r  ist bis jetzt noch nicht wieder ergriffen.

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn.



Lmil » e » empfiehlt 
zu passenden

5 e i h m c h t s g e s c h e n k e n
V l a s b i l ä k i ' ,

Kupferstiche, 7 ' /  „
Nausfegen etc.,

wie geschmackvolle
küllee-Linrakmungen.

Bekanntmachung.
W ir suchen für die städtische Schule auf 

der Bromberger Vorstadt von sogleich einen 
kräftigen, nüchternen und zuverlässigen 
M ann als Schuldiener.

Derselbe wird 450 Mark Lohn jährlich 
und vom 1. J u l i  1891 ab freie Wohnung 
(zwei Zimmer, Kammer, Küche) und B renn­
material in der Schule beziehen.

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung von Zeugnissen bis zum 1. J a ­
nuar 1891 bei uns einreichen.

Auf Berücksichtigung können nur durchaus 
gut empfohlene Bewerber rechnen. Hand- 

die mit kleinen Bauarbeiten Bes

Evert,
pratt. Zahnarzt,

Baderstr. im Hause des Herrn Vosfi 
t. Etage.

Sprechstunden:
Vormittags 9 —12 Uhr, 
Nachmittags 2 - 5  Uhr.

Feinste

Orössts ^.us^vabl von

p l i v t v M p l i i k n  m u ! .
^usiebteu von Hiorv iu Llumeurabmeu, Lu Albums uml als OlasbLIdor bei

Waller bamböck.
lül. Vüenüizeti liselit.

empfiehlt

M  Wkihimlhtsskfte:
8alm

ligen liL elu IN en
uud

8ill!erbücker,
als: ^.LO-Lüeber,

V letosis-Lsttm .
Sonnabend denLO.Dezember er.

abends 6 Uhr:

' - i h t t a c h l s -

von Diak. Lll. «liller.

Bekanntmachung.
D as Gesetz über die

Z M lid itä ts-N W tk M erslch eru n g
tritt am 1. Januar 1891 seinem vollen 
Umfange nach in Kraft. F ü r jede nach 
diesem Gesetze Versicherungspflichtige Person 
ist von dem Arbeitgeber bei der Lohn­
zahlung für jede Kalenderwoche, während 
welcher der Versicherte bei ihm beschäftigt 
war, zur Vermeidung einer Ordnungs­
strafe bis zu 399 Mark in die Ouittungs- 
karte des Versicherten eine Beitragsmarke, 
welche bei jeder Postanstalt käuflich zu haben 
ist, einzukleben.

Am 1. Januar 1891 müssen daher
alle versicherungspslich- 
tigen Arbeitnehmer im
Besitze von

Quittungskarten
sein, zu deren schleuniger Beschaffung 
hiermit dringend aufgefordert wird.

Die Ausstellung der Quittungskarten 
erfolgt kostenfrei im Amtszimmer unsers 
Syndikus im Nathhause, 1 Treppe, 
vormittags zwischen 10 und 12 Uhr und 
nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr.

Der Ausstellung der Karte muß eine 
Prüfung der Legitimation des Empfängers 
seitens der Behörde vorangehen. Es ist 
deshalb nöthig» daß diejenigen, welche die 
Ausstellung einer Quittungskarte nachsuchen, 
sich mit einem Legitimativnsnachweis 
versehen.

Die Arbeitgeber werden in ihrem eigenen 
Interesse ersucht, die bei ihnen beschäftigten
versichernngspslichtigen Arbeitnehmer 
zurschteunigenBeschaffung derQ uittungs­
karten nachdrücklich zu veranlassen.

Thorn, im Dezember 1890.
__  D er Magistrat._____

Bekanntmachung.
Der in der Nähe des Stadtbahnhofs 

direkt an der Uferbahn belegene freie 
Platz mit einer Lagerfläche von über 
1400 O m  soll von sofort bis zum 1. April 
1894 meistbietend verpachtet werden. Die 
Pachtbedingungen können in unserem B u­
reau I eingesehen, auch von dort gegen 
Schreibgebühren bezogen werden. Schrift­
liche Angebote sind bis zum 29. d. M ts. 
vormittags 11 Uhr einzureichen.

Thorn den 13. Dezember 1890.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Klauen Mohn
Gerberstr. 291.

r  lljlvN7 0 l Lanäselm Le 7 )
c .  INVIILVI, A o s e L t r ä W )

L U  r v S tK V 8v b v » K v ll
eignen siob vor2ü§1ieb die unter König!, ilaiienisoker 8taal8 kontra! 6 Gebenden

Ltalieuisebeu Woiue der

vsul8vIi->tgl!m.Min-lWoi1-Ke8eIl8ellr»ft
und 2 >var Aaus be80nder8 uaebfol^eudo Narben.

Die kreise vergeben sieb obne 61 a8 und werden die I'lasebeu ä 10 ?f. bereebuet 
__________________________und 80 rurüek^euommeu.______
k r U

l^r. iVlaroa itaiia 
Vino da k^asto Kr. 1

do. „ 3
a». „ 4

6a8ttzi>i komani 
Obianli extra veeebio
l-aerima 6ri8li 
falerno
6a8i6lli komani 
baoeima 6ri8ti

rotb, liseb^veiu

lakeUvein

Nk.

^6183,

Vino doioe „ Dessertwein
Ililarsala „ „
llilaesala veeebio „ „
Malvasia „ „
^osoato „ „
/^marena rotb, „
V e rm o u tk ................................................
Lognao .....................................................
belieben in Ib o rn :

n .  <M «Ii8«b>.

2ur gefälligen keaelilung!
Unter den vielfaebeu ^.usLeiebuuu^eu, belebe den Narben der Deutseb- 

Italieuisebeu Wein - Import - Oesellsebaft dereit8 2U Ib e il wurden, dürfte das 
Drtbeil, welebes bei der Oeueralprobe dieser Weine seitens des Internationalen 
Vereins der (lastbofbesitser ^elvAeutlieb dessen 1assun§ in Uerlin vom 4. bis 
7. December d. .1. ab^e^ebeu wurde und dabin ^usammenLukassen ist, dass die 
Weine der Deutseb-Italieuisebeu W ein - Import - Oesellsebaft in Ue2u^ auf „Ue- 
sebmaeb, Lebommeu und kreis niebts 2U wüusebeu übri^ lassen", uiebt in letzte 
Uinie 2 u stellen sein, war doeb bier ein Liebterbolleßfium der kompetentesten 
Leurtbeiler aller Uänder versammelt.

l k'laselie 12
0. 90 0.85
1.05 1 .—
1.30 1.25
1.55 1.50
1.90 1.80
2 .40 2. 30
2 .40 2. 30
2. 60 2 .50
1.90 1.80
2. 60 2.50

1 k'laseke '/2
1.90 1 .—
1.90 1 .—
2. 40 1.25
3.15 1.65
3.15 1.65
2 .90 1.50
1.90 1 .—
4.40 2.25

.-L e k s .

Lmmtlielie steutseken

Ü l a s s i k e r
s in den versebiedensten ^.us^aben;

Gci>iWiiri»luMil
und einzelne U iebter; Uomane, UrsäblunSen, 
Uiteratur^esebiebten, WeltZsesebiebteu, Ue- 
xiba, Atlanten ete. ete. bült in grosser 
Vuswabl auf Ua^er und empüeblt die 

von

k .  f .  8 o b v l a n i r .

ZIIM WkihnaAsfeftc
empfiehlt sehr passende Geschenke, als:

Kopf-, Taschen-. Möbel-, 
Zahn- und Nagelbürsten» 
Borsten-, Nosthaär-, Kokos-, 
Teppich-, Rohr-und Piasava- 
besen, 

sowie
Kämme, M alten und alle 
sonstigen UürstenrvaarenbMgst 's. 6oe1re,

Brückenstr. 44.

empfiehlt
zum bevsrstehendenV - m w

von Vigsi-een, "WU
^  x  —  tzW tischn ^igittttk«,

sowie
kiiversen kauMabaken.

^Allein-Verkauf der türkischen Cigarette „ 8 a « lR o I i*  I

0 .  L r ü n b a u m ,  gepr. Heilgehilfe,
von S r . M aj. Kaiser Wilhelm I. für seine 

Leistungen ausgezeichnet.

Atelier für künstliche Zähne.
Schmerzlose Zahnoperationen 

mittels Anästhesie.
Zahnfüllungen aller Art. 

V k o r i i ,  8 « K t « r 8 t r » 8 8 «  1 4 1 ,  I I .
I M "  Reparaturen "W>tg werden sauber 

und billig ausgeführt.___________

X s lM M W - lü e l i l
hochfein, trocken und gutbackend 

und vorzügliches
ZT Weizenmehl ^

empfiehlt billigst
IVI. Lildenmann, Schuhmacherstr. 420.
i^ in e  Mittelwohnung im Hinterhause 
^  1. April a.fr. z.v.b.0intvr,Schillerstr.412.

vom

tt. 6 o ir  L  6 0 .,
vv 3.tr6nf«.krikLnt6Q

NerNi», Se^üelstr. 20.
«- « vntr»irvner - ttoppviawt«» la Im

8edu88 v. 34 an,
Lw .XaLae»r»I»,nvr f.8eUrotu.Lrix6l>k.23.50 'Z 
H  ̂Vencl»;,,«. (le^tzlirkorm, von ^l. 6.50 an, Z- 

(xn OeZeUenlc ^ei^no t) 2 
S« lü r üol/.en u. Lu^sln, kür Lnaden^l. 11, »- 
Z grösser n. stärker >1. 20 u. 25.
L« LUeksslinten.Lcksidendllekssn.krevalvtzrste. ^  
^  3)älir. Oarantie, Ilmtaused dereitvvüliKst. 7« 

« ^avt»nal,m6 ocler VorauNraklunx. L  
K Ulust. l?reisdüeüer gratis u. Lraneo. 3L

1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 67. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuckmackerstr. 174^ 
1f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.21^ 
Eine kleine W ohnung vermiethet Wiese. 
E in möbl. Zim. z. verm. Äerstenstr. 981^  
sL ine herrschaftliche B alkonw ohavag . ^  
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermischen 
Elisabethstraße 266. vbarles Vaspor.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w - k i  m Thorn.


